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den 11. Juli 1832, 


In Gemäßheit des §. 7 der Alerhöchften Inſtruktion in Betreff der Behandlung der Aſiatiſchen Cholera 


vom 31. Januar a. c., wird hierdurch zur. öffentlichen Kenntniß gebracht 


daß die Aſiatiſche Cholera in der Stadt Glatz ausgebrochen iſt, und daß im Glatzer Kreiſe in den 
Ortſchaften Ullersdorf und Alt⸗Wilmsdorf, und im Habelſchwerdter Kreiſe in Kunzendorf, Heinzendorf 


und Rapersdorf Krantheitsfaͤlle vorgekommen, b 
nommen worden ſind. 
Breslau den 10. Juli 1832. 


Koͤnigliche Regieru 


e k an un t 


* B ; 
Da die Bezahlung der Zinfen von den. bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe angelegten Geldern fuͤr den Zeitraum 


vom 1. Januar bis ultimo Juni 1832 


ei welchen Merkmale der genannten Krankheit wahrge⸗ 


ng. Abtheilung des Innern. 


7 


ma ch un g. 


Montag den 16. Juli, Dienſtag den 17. Juli, Donnerſtag den 19. Juli, Montag den 23. Juli, 


Dienſtag den 24. Juli, Donnerſtag den 26. 
und Donnerſtag den 2. Auguſt 1832 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem 


Juli, Montag den 30. Juli, Dienſtag den 31. Juli 


rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale erfolgen wird: fo 


werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren Quittungs⸗ 


buͤchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Zugleich wird denjenigen, deren Kapital 100 Rthlr. 


beträgt, bemerklich gemacht, daß, wenn ſie die davon 


faͤligen Zinſen nicht abholen, ſolche zwar ihrem Kapitale zugeſchrieben, aber nicht werden verzinſet werden. 


Breslau den 6. Juli 1832. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe⸗ 
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Pte ß e u. 

Berlin, vom 8. Juli. — Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben den Regierungsrath und: Gefchäftsträger bei den. 
Nordamerikauſſchen Freiſtaaten, Niederſtetter „ in 
den Adelſtand zu erheben geruht.“ a 


Koͤnigsberg, vom 4. Juli. — Seit 23 Jahren 
wehen zum erſtenmale wieder Amerika's Sterne in un⸗ 
ſerem. Hafen, und ſicherlich, iſt es zum allererſtenmal,, 


daß ein Amerikaniſches Schiff direkte von den Vereinig⸗ 
ten Staaten nach Koͤnigsberg gekommen. Nach einer 
funfzigtägigen und demnach ſehr langen Reiſe langte 
geſtern das Amerikaniſche Schiff Columbus, Kapitain: 
H. Caſſady, mit einer Ladung Kolonialwaaren hier an 
der Stadt an, und wird heute den Jahrestag der 
Amerikaniſchen Freiheit und Unabhängigkeit. (4. Juli 
1776) mie dem dieſer Nation eigenthüͤmlichen Enthu⸗ 
ſiasmus feiern. Dieſes Treigniß, verbunden mit der 


Ankunft des Schiffes Larch von Rio de Janeiro, giebt 
der Hoffnung Raum, daß Koͤnigsberg bald vom handeln⸗ 
den Publikum der anderen Hemiſphaͤre nicht mehr als 
torra incognita betrachtet werden wird. 


Danzig, vom 27. Juni. — Auf der Fahrt nach 
Danzig begegnete das Kaiſerl. Ruſſ. Linienſchiff „Culm“ 
nicht weit von Hela, einem kleinen in der Gegend von 
Libau in Kurland zu Hauſe gehoͤrenden Fiſcherboote, 
welches durch die ſtarken Nord- und Oſtwinde bis in 
dieſe entfernte Gegend verſchlagen worden war. Die 
vier auf demſelben befindlichen halb verhungerten Men⸗ 
ſchen wurden ſofort an Bord des Linienſchiffes genom⸗ 
men und erfreuen ſich der forgfältigften Pflege und der 
reichlichſten Geſchenke. — Eine bedeutende Anzahl Ruſ⸗ 
ſiſcher Invaliden iſt hier heute auf Oderfähnen von Polen 
angekommen und durch ihnen von der Rhede aus ent⸗ 
gegengeſchickte Ruſſiſche Boͤte ſofort auf die Kriegsſchiffe 
abgefuͤhrt worden. 


In einer Correſpondenz-Nachricht aus Danzig, die 

mit dem Motto beginnt: 

Was machen mir der Thaler zwanzig! 

— Ich ſetz mich auf und fahr nach Danzig! 
wird in den Elbinger Anzeigen vom 27. Juni die Nach⸗ 
richt von den auf der Rhede von Danzig weilenden 
8 Nuſſiſchen Kriegsſchiffen, den häufigen wechſelſeitigen 
Beſuchen, welche die Fremden abſtatten und empfangen, 
gegeben. „Am 24. Juni (heißt es darin) waren mehr 
als 100 Boͤte aus Danzig ausgegangen, alle reichlich 
mit Perſonen beſetzt, die begierig waren die Einrichtung 
dieſer Schiffe zu ſehen. Die Ruſſen geſtatten Jeder⸗ 
mann den Beſuch ihrer Schiffe und führen die Landen⸗ 
den gern umher. Der Berichterſtatter erzaͤhlt von der 
großen Reinlichkeit in den Kajuͤten der Soldaten, der 
Küche, der Raͤume in den verſchiedenen Etagen der 
Schiffe, von dem Arſenal, der Kapelle mit ihren Heil 
genbildern ꝛe. ꝛe. Die große Kajüte bildete in dem 
Schiff „Bereſina“ das der Correſpondent beſuchte, einen 
Saal, der hoͤchſt elegant iſt und in welchem am 24. Juni 
Preußiſche Militair⸗Muſik zum Vergnügen des Ganzen 
arrangirt war. Es wurde nach dir Muſik getanzt. 
Wirklich Aſiatiſche Pracht herrſcht in den Wohn, und 
Geſellſchafts Kabinetten der vornehmen Offiziere. — 
Unter den Offizieren der Flottille befindet ſich ein junger 
Mann von hohem Range (Adjutant Sr. Majeſtät des 
Kaisers und als ſolcher der Flottille zugeſellt) und von 
beruͤhmten Namen. Es iſt Moreau, der Sohn, jenes 
Feldherrn, den ein ſo tragiſches Schickſal ereilte. 
n 5 | an. d 

St. Petersburg, vom 20ſten Juni. — 
Unſre Geſandtſchaft in Paris ſoll den Auftrag er⸗ 
halten haben, ſich mit dem dortigen Ministerium zu 
verſtändigen, und ihm mehr Vertrauen zu den andern 
Möchten einzuſloͤßen, damit man ſich weniger mit den 


r 


auswaͤrtigen, als den innern Angelegenheiten des Landes 
beſchaͤftigen möge, und fo vielleicht Frankreich von den 
Graͤueln einer abermaligen Revolution retten koͤnne, die 
nicht minder blutig, wie die von 1793, in ihren Folgen 
aber noch bedeutungsvoller ſeyn dürfte. Wirklich wuͤnſcht 
man hier, daß es dem Koͤnige Ludwig Philipp gelingen 
moͤge, ſeinen Thron zu befeſtigen, und die immerwaͤhrend 


neu aufbrauſenden Parteien im Zügel zu halten, denn 
man ſcheint einzusehen, daß fein Sturz ganz Europa 


den fuͤrchterlichſten Konvulſionen preisgeben koͤnnte; man 
beſorgt aber, und wohl nicht mit Unrecht, daß die Ser 
muͤther in Frankreich zu ſehr aufgeregt ſind. — Jedermann 
bewundert hier die Kuͤhnheit des Unternehmens der Herzo⸗ 
gin v. Berry, obwohl man ſich nicht verhehlt, daß es ruͤck⸗ 
ſichtlich des Zeitpunkts der Ausführung nicht richtig be⸗ 
rechnet war. In einem Briefe, welchen ſie einen Tag 
vor ihrer Abreiſe von Maſſa geſchrieben, ſoll ſie mit ſo 
vielen Vertrauen auf das Gelingen deſſelben ſprechen, 
daß man vermuthen mußte, ſie ſey wirklich von der 
Mehrzahl der Bewohner des ſuͤdlichen Frankreichs ber 
rufen worden, die ihr wahrſcheinlich auch zugefallen 
waͤre, wenn die Wirkung ihres Erſcheinens nicht durch 
die augenblicklich von der Regierung getroffenen Gegen⸗ 
anftalten gelaͤhmt worden wäre. Von hier aus hat fie 
keine Unterſtuͤtzung erhalten. 


en: 


Warſchau, vom 2. Juli. — Der Fuͤrſt⸗ Statthal⸗ 
ter des Königreichs Polen hat folgende Vorſchriften hin⸗ 
ſichtlich der Aufnahme von wirklichen Einwohnern dieſes 
Koͤnigreichs in die Ruſſiſche Armee bekannt gemacht: 
„In Folge der Erlaubniß, auch ſolche von den wirkll⸗ 
chen Einwohnern des Koͤnigreichs Polen, die weder vor 


U 


noch nach dem 29. November 1830 in der ehemaligen 


Polniſchen Armee gedient haben, wenn ſie den Wunſch 
aͤußern, auf 15 Jahre in den Militairdienſt aufgenom⸗ 
men zu werden, in dieſen Dienſt zuzulaſſen, beauftrage 
ich die Militair⸗Chefs der Wojewodſchaften, die Geſuche 
ſolcher Perſonen, wenn ſie nicht vermoͤge ihrer Geburt 
Anſpruͤche auf den Junker⸗Rang haben, entgegenzuneh⸗ 
men und demnächſt folgende Vorſchriften zu beobachten: 
1) Sich davon zu überzeugen, ob derjenige, der in 
Ruſſiſche Dienſte treten will, nicht mit koͤrperlichen 
Gebrechen oder mit irgend einer von den Krankheiten 
behaftet iſt, welche in dem den Vorſchriften uͤber die 
Enrollirung von Leuten niederen Ranges aus der Pol 
niſchen in die Ruſſiſche Armee beigefügten Verzeichniß 
angefuͤhrt find. 2) Bei der oͤrtlichen Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrde Erkundigungen einzuziehen, ob der Bittſteller ein 
wirklicher Einwohner des Koͤnigreichs Polen iſt, od er 
nicht weniger als 17 oder mehr als 35 Jahre zahlt, 
ob er das Recht hat, Über ſich zu verfügen, d. h. ob 
er nicht mit Jemand auf eine Zeit lang Handels- oder 
Arbeits; Verträge eingegangen iſt, deren Erfüllung ihm 
obliegt, oder ob er nicht in einen Kriminal- Prozeß 
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verwickelt oder in gerichtlicher Unterſuchung befind⸗ 
lich iſt, und ob nicht Schulden an den Schaß oder an 
Privat, Perfonen auf ihm laſten, endlich, wenn der 
Bittſteller noch nicht volle 21 Jahr alt iſt, ob feine 
Eltern mit feinem Eintritt in Ruſſiſche Militairdienſte 
einverſtanden find. 3) Nach Erfüllung aller dieſer Bor 
ſchriften haben die Militair⸗Chefs dem dermaligen Dujour⸗ 
General der Armee die Namenlifte derjenigen Perſonen, 
hinſichtlich deren Aufnahme in Ruſſiſche Dienſte kein 
Hinderniß obwaltet, in der von demſelben angegebenen 
Vorm einzusenden.“ 

Der präſidirende General-Direktor der Regierungs⸗ 
. des Inneren, der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 

ngelegenheiten, Graf Strogonoff, hat folgende Ber 
kanntmachung erlaſſen: „Se. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtäͤt 
haben, in huldvoller Beruͤckſichtigung des Antrags Sr. 
Durchlaucht des Fuͤrſten⸗ Statthalters des Königreichs, 
guädigſt geruht, die Vorſchlaͤge Sr. Durchlaucht in Bes 
zug auf die Sicherſtellung des Schickſals der von Unter⸗ 
offtzieren und Gemeinen der ehemaligen Polniſchen Ar⸗ 
mee ohne Unterhaltsmittel hinterlaſſenen Waiſen zu ge⸗ 
nehmigen und demgemaͤß zu verordnen: 1) Die min: 
derjährigen Kinder beiderlei Geſchlechts von ſolchen Mi⸗ 
litairs niederen Ranges der ehemaligen Polniſchen Ar⸗ 
mee, welche nicht im Stande ſind, dieſelben zu erhalten, 
und zwar Maͤdchen bis zum dreizehnten und Knaben 
bis zum fuͤnften Jahre, ſollen in Uebereinſtimmung mit 
den Wuͤnſchen ihrer Eltern oder Vormuͤnder von der 
Regierung zur Pflege übernommen und auf Koſten derſelben 
in dem Warſchauer Inſtitut „zum Kindlein Jeſus“ erzogen 
werden. 2) Wenn die von der Regierung zur Pflege übers 


nommenen Knaben das ſiebente Jahr erreicht haben, 


ſollen fie in die Bataillone der Militair-Kantonniſten 
verſetzt, die Mädchen aber, ſobald fie großjaͤhrig geworden 
und die noͤthigen Kenntniſſe in weiblichen Arbeiten beſitzen, 
in Privatdienſte gegeben werden. 3) Die Waiſenkinder 
männlichen Geſchlechts von oben beſagter Abkunft, welche 
ſich jetzt im Koͤnigreiche Polen befinden und bereits das 
fuͤnfte Jahr oder daruͤber erreicht haben, koͤnnen auf 
den Wunſch ihrer Muͤtter oder Pflegeeltern den Krieger 
Chefs der Wojewodſchaften uͤbergeben werden, um ſie 
zuſammen mit den ganz zufluchtsloſen Waiſen nach 
Minsk in die Bataillone der Militair⸗Kantonniſten zu 
ſenden. Von dieſer Wohlthat wird hierdurch ein Jeder, 
der davon Gebrauch zu machen wuͤnſcht, benachrichtigt.“ 

In der Gegend von Warka fiel vor einigen Tagen 
ein Wolf in eine Heerde. Ein zwoͤlfjaͤhriges Mädchen, 
welches die Heerde huͤtete, ergriff einen Knuͤttel und 
wollte das Thier verſagen. Der Wolf aber fiel das 
Kind an und verletzte es ſehr ſtark an der linken 
Schulter, fürzte dann noch auf mehrere andere Pers 
ſonen und machte fie ſaͤmmlich zu Kruͤppeln. Zwar 
wurde er endlich erlegt aber man fuͤrchtet, daß er toll 

eweſen, und hat daher alle Verwundete der in dieſem 
Fall noͤthigen Behandlung unterworfen. Das Mädchen 
iſt in das hieſige Spital zum Kindlein Jeſus gebracht 
worden. ng 
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Seutidland 


Speyer, vom 28. Juni. — Geftern früh wurde 
uͤber die neuerdings nach dem Rheinkreiſe gekommenen 
Truppen Revue gehalten., Dieſelben beſtehen aus dem 
erſten Bataillon des 14ten Linien⸗Infanterie, dem Aten, 
Zten, öten und einer Escadron des Eten Chevauxlegers⸗ 
und den beiden leichten Batterien des 2ten Artillerie- 
Regiments. Haltung und Uebung dieſer Truppen ſind 
ausgezeichnet. — Heute wurden nun der neuernannte, 
General⸗Commiſſair des Rheinkreiſes, Frhr. v. Stengel, 
und der Ober-Commandant der in Rheinbaiern ſtationir⸗ 
ten Truppen, Herr GeneralLieutenant v. Lamotte, feier⸗ 
lich inſtallirt. Der Koͤnigl. Hof⸗Commiſſair, Herr Feld⸗ 
marſchall Fuͤrſt Wrede, hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Rede an die aus den ficben oͤſtlichen Land⸗Commiſſariats⸗ 
Bezirken des Kreiſes verſammelten Beamten, und ſo⸗ 
dann ward eine die Öffentliche Ruhe und Ordnung ber 
treffende Bekanntmachung deſſelben verleſen. 


Fran kre lch. 


Paris, vom 30. Juni. — Der Bericht des Mini⸗ 
ſters des Innern an den Koͤnig, in Folge deſſen der 
Belagerungszuſtand der Hauptſtadt aufgehoben worden 
iſt, lautet alſo: „Sire, die Regierung Ew. Majeftät 
hatte beſchloſſen, den Belagerungszuſtand für Paris, 
unmittelbar nachdem der Caſſationshof über die ihm vor⸗ 
liegenden Caſſationsgeſuche erkannt haben würde, auf⸗ 
zuheben. Nachdem man ſich der Hoffnung hingeben 
durfte, daß es in der Hauptſtadt keine Waffen mehr 
als in den Händen derer gebe, die mit eben ſo viel 
Muth als Hingebung den Thron und die Juli⸗Inſtitu⸗ 
tionen vertheidigen, nachdem die Aufloͤſung der Artille⸗ 
rie der National-Garde und der polytechniſchen fo wie 
der Schule von Alfort bewirkt worden, nachdem es mit 
den ſogenannten Volks-Geſellſchaften dahin gekommen, 
daß fie ihre Exiſtenz vor dem Volke, das fie verlaͤugnet, 
und vor dem Geſetze, das ſie verwirft, verbergen muͤf⸗ 
ſen, — war in der That die Regierung, als ſie die 
Ruhe von Paris geſichert ſah, zu eg | 
daß die öffentliche Meinung wie die Regierung 115 
ſtark genug fuͤhlen, um die Dauer der Ruhe ir 5 
die Zukunft aufrecht zu erhalten; und ſie 2 5 
entſchloſſen, ſich eben fo bereitwillig als zuverſicht ich der 
außerordentlichen Mittel zu begeben, die ſie von dem 
Geſetze geliehen hatte. Dies war ihre Stimmung, als 
das heutige Urtheil des Eaffationshofes erfolgte, dag, 
im Widerſpruche mit den Anſichten mehrerer Koͤnigl, 
Gerichtshoͤfe, die permanenten Kriegsgerichte der eili⸗ 
tair⸗Diviſionen in Bezug auf die mit den Waffen in 
der Hand ergriffenen Individuen für inkompetent ers 
klaͤklt. Dieſe Meinungsverſchiedenheit hat die Regie 
tung beſtimmen muͤſſen, ihre Inſtruetionen in Betreff 
der richterlichen Befugniſſe in Paris und im Weſten 
zu ändern. Was die außerordentlichen adminiftrativen 
Maßregeln bgtrifft, welche beizubehalten oder aufzugeben 
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in ihrem Belieben ſteht, ſo wird ſie auf ſelbige (wie 
ſie auch ſchon fruͤher die Abſicht hatte) hinſichtlich der 
Hauptſtadt verzichten, ſie jedoch für die weſtlichen De⸗ 
partements, wo jeder gute Buͤrger nur ungern eine 
Verminderung des Einfluſſes der Behoͤrde wahrnehmen 
würde, pflichtgemäß fortbeſtehen laſſen. In Betreff der 
richterlichen Befugniſſe wird die Regierung zu unterſu⸗ 
chen haben, ob es nicht angemeſſen ſeyn duͤrfte, von 
den geſetzgebenden Gewalten die Repreſſiv⸗Maßregeln zu 
verlangen, die ihr etwa noch fehlen moͤchten, um die 
Freiheit und Öffentliche Ordnung gegen den bewaffneten 
Aufſtand zu beſchuͤtzen. Indem die Regierung heute 
allen Folgen des Belagerungszuſtandes von Paris ein 
Ziel ſetzt, empfindet fie das Beduͤrfniß, die Weisheit und 
den Patriotismus der großen Mehrzahl der Bewohner 
der Hauptſtadt zu preiſen, die gefühlt hat, daß die ans 
genommene Maßregel in nichts, weder ihren Rechten 
noch ihren Intereſſen, weder ihren Freiheiten noch ihren 
Gewohnheiten zu nahe trete, und die durch ihr Ver⸗ 
trauen wie durch ihre Thaͤtigkeit laut bekundet hat, daß 
ſie in den Entſchließungen der Regierung nichts als 
eine unverſchuldete Nothwendigkeit und eine Buͤrgſchaft 
für die Grundfäße der Ordnung ſehe, die im Jahre 
1832 wie im Jahre 1830 uͤber eine contrerevolutionaire 
Faction geſiegt haben. Ich habe die Ehre, Ew. Maj. 
vorzuſchlagen, die Wiederaufhebung des durch die Ver⸗ 
ordnung vom 6. Juni 5 n 
auptſtadt zu verfuͤgen, un in u. ſ. w. 

K ER ; (gez.) Montalivet.“ 
Das Urtheil des Caſſationshofes lautet vollſtaͤndig 
wie folgt: „In Betracht, daß weder die Charte, noch 
irgend ein ſpaͤteres Geſetz ſich mit den Geſetzen und 
Dekreten uͤber den Belagerungszuſtand beſchaͤftigt haben, 
daß dieſe Geſetze und Dekrete alſo in allen Beſtimmun⸗ 
gen, die dem ausdruͤcklichen Texte der Charte nicht zu⸗ 
widerlaufen, ausgefuͤhrt werden duͤrfen; nach Einficht 
ferner des Artikels 77 des Geſetzes vom 27. Ventoſe 
vom Jahre VIII., welcher lautet: „LCaſſationsgeſuche 
find nicht zulaͤſſig, weder gegen die Urtheile letzter In; 
ſtanz der Friedensrichter, außer wegen Inkompetenz oder 
wegen Ueberſchreitung der Amts⸗Gewalt, noch gegen die 
urtheile der Militeir Gerichte der Land⸗Armee und der 
Marine, außer wegen Inkompetenz oder wegen Ueber⸗ 
ſchreitung der Amts- Gewalt, und zwar, wenn dieſe 
Rechtsmittel durch einen nichtmilitairiſchen oder durch 
feine Functionen dem Militair geſetzlich nicht gleichge⸗ 
ſtellten Bürger geltend gemacht werden“; nach Einſicht 
des Akt. 1 des Geſetzes vom 22. Meſſidor des Jah⸗ 
res IV., welcher beſagt: „Kein Vergehen iſt ein mi⸗ 
litairiſches, wenn es nicht von einem zur Armee gehoͤri⸗ 
gen Individuum begangen worden; kein anderes Indi⸗ 
viduum darf jemals als Angeklagter vor die von den 
Militair⸗Geſetzen delegirten Richter geſtellt werden“; 
nach Einſicht des Art. 53 der Charte, des Inhalts: 
„Niemand darf ſeinen natuͤrlichen Richtern entzogen 
werden,“ und des Art. 54, der alſo lautet: „Demzu⸗ 


folge darf kein außerordentliches Gericht, unter welcher 
Benennung es auch ſey, errichtet werden“; — na 
Einſicht des Art. 56, welcher beſagt, daß die Inſtitu⸗ 
tion der Geſchwornengerichte beibehalten werden fol; 
des Art. 69, welcher die Befugniſſe der Jury auf polis 
tiſche und Preß⸗ Vergehen ausdehnt, und des Geſetzes 
vom 8. October 1830, welches in Folge deſſen die poli⸗ 
tiſchen Vergehen naͤher beſtimmt; — nach Einſicht des 
Art. 103 des Dekrets vom 24. December 1811, wel⸗ 
cher alſo lautet: „Fuͤr alle Vergehen, deren Aburtelung 
der Militair⸗Gouverneur den gewoͤhnlichen Gerichten zu 
uͤberlaſſen nicht angemeffen findet, werden die Functionen 
eines gerichtlichen Polizei⸗Beamten durch einen Mllt⸗ 
tair⸗Profoß verſehen, der wo möglich unter den Gens 
darmerie⸗Offizieren zu wählen iſt, und die gewoͤhnlichen 
Tribunale werden durch Militairs Gerichte erſetzt“; — 
in Erwaͤgung, daß dieſer Artikel mit dem Buchſtaben 
wie mit dem Geiſte der angezogenen Artikel der Ver 
faſſungs⸗Urkunde unvereinbar iſt; daß die Kriegsgerichte 
nur für die Militairs oder den Militairs gleich geachte⸗ 
ten Individuen die ordentliche Juſtizbehoͤrde find, daß 
ſie aber außerordentliche Gerichte werden, ſobald 
ihre Kompetenz auf Verbrechen oder Vergehen von Im 
dividuen, die keine Militalrs find, ausdehnen; — in 
Betracht, daß Geoffroy weder Militair, noch einem Mi⸗ 
litair gleich zu achten iſt, und daß deſſenungeachtet das 
zweite Pariſer Kriegsgericht ſeine Kompetenz hinſichtlich 
des genannten Geoffroy implieite ausgeſprochen, indem 
es uͤber die Sache ſelbſt entſchieden hat; — in Betracht 
daß daſſelbe hierin ſeine Gewalt uͤberſchritten und die 
Vorſchriften uͤber ſeine Kompetenz ſo wie die Artikel 53 
und 54 der Verfaſſungs-Urkunde verletzt hat; — aus 
allen dieſen Gruͤnden nimmt der Caſſationshof das Caſ⸗ 
ſationsgeſuch des Geoffroy an, erklart das gegen ihn 
eingeleitete Prozeßverfahren und Alles, was darauf ge⸗ 
folgt iſt, namentlich aber die am 18. Juni 1832 von 
dem zweiten Pariſer Kriegsgerichte gegen denſelben aus⸗ 
geſprochene Verurtheilung fuͤr null und nichtig, verweiſt 
Geoffroy Behufs der geſetzlichen Einleitung des Prozeſ⸗ 
ſes gegen ihn im Zuſtande der Haft vor den von der 
Raths⸗Kammer dazu beſonders beſtellten Inſtructions⸗ 
richter des Parifer Tribunals erſter Inſtanz, und bes 


fiehlt den Druck und die Eintragung gegenwaͤrtigen Be⸗ 


ſchluſſes in die Regiſter des zweiten Kriegsgerichts der 
erſten Militair⸗Diviſion.“ 

Der Messager des chambres erzaͤhlt folgende 
Anecdote: Nach beendigtem Diner vorgeſtern in St. 
Cloud zog der König ſich mit Herrn Dupin in eine 
Fenſterbruͤſtung zuruͤck und unterhielt ſich lange und an 
ſcheinend ſehr lebhaft mit ihm. Nach etwa „ Stum 
den faßte der Monarch Herrn Dupin plotzlich beim 
Arme, geleitete ihn bis zur Thuͤre und führte ihn durch 
dieſe in das nichſte Zimmer. Gleich darauf kehrten 
Se. Majeftät allein zurück und ſagten mit halberſtickter 
Stimme, jedoch laut genug, daß die Naͤchſtſtehenden es 
hoͤren konnten: „Ich werde es nie dulden, daß man 
ſich in meinem eigenen Hauſe gegen mich vergißt!“ 


— 


Die diplomatiſchen Verbindungen mit Wien ſind ſeit 
einiger Zeit ſehr lebhaft; erſt vorgeſtern kam ein Cou⸗ 
Fer von dort an den hieſigen Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Dotſchafter an, und heute iſt Herr Buſſteres, Seeretair 
bei der dieſſeitigen Botſchaft in Wien, mit Depeſchen 
dahin abgegangen. ’ 

Der Baron Hyde de Neuville hat auf fein Ehrens 
wort, ſich jederzeit zu ſtellen, die Erlaubniß erhalten, 
nach ſeiner Wohnung zuruͤckzukehren, in welcher er ſich 
auch bereits ſeit drel Tagen befindet. 

Nach Briefen aus Perpignan, hat ſich das Geruͤcht 
von der Gefangennehmung des Sohnes des Marſchalls 
Bourmont nicht beſtätigt. Allerdings war am 21ſten d. 
in dem Dorfe Porte, dicht an der Spaniſchen Grenze, 
ein Menſch, der keinen Paß bei ſich fuͤhrte und ſeinen 
Namen nicht nennen wollte, verhaftet und nach dem 
Gefaͤngniſſe von Prades geführt worden, wo eine Uns 
terſuchung gegen ihn eingeleitet wurde „ aber aus den 
bei ihm gefundenen Papieren hat ſich ergeben, daß der 
Verhaftete weder ein Sohn noch ein Adjutant des Gra⸗ 
fen Bourmont iſt. Am folgenden Tage nach der Ge— 
fangennahme dieſes Individuums wurden vier Spani⸗ 
ſche Karabiniers mit geladenem Gewehr auf Franzoͤſi⸗ 
ſchem Gebiete ertappt, von der Gensd’armerie verhaftet 
und nach Prades gefuͤhrt. Vier andere Fluͤchtlinge, 
zwei zu Fuß und zwei zu Pferde, wurden ebenfalls am 
22ften dieſſeits der Spaniſchen Grenze geſehen und von 
den Gensd'armen verfolgt. i 


Paris, vom 1. Juli. — Der König kam geſtern 
Mittag aus St. Cloud und ertheilte rg Vb 
dem Aelteren eine anderthalbſtuͤndige Privataudienz; um 
3 Uhr führten Se. Majeftät den Vorſitz in einem zwei⸗ 
kündigen Miniſterrathe und kehrten demnaͤchſt nach St. 
Cloud zuruͤck. 

Der Herzog von Orleans iſt geſtern früh um 8 / Uhr 
in St. Cloud angekommen. 

Der Vicomte v. Chateaubriand, der Baron Hyde de 
Neuville und der Herzog von Fitz James ſind geſtern 
auf die Entſcheidung der Rathskammer des Koͤnigl. Ge⸗ 
richtshofes, daß zu einem Prozeßverfahren gegen dieſel⸗ 

n kein Anlaß vorhanden ſey, in Freiheit geſetzt worden. 


An dem urtheile des Caſſationshofes ſoll Herr Iſam⸗ 


bert den meiſten Antheil haben. Man erzählt ſich dars 
über Folgendes: Schon 85 7 hatte 9 
des Caſſationshofes eine Verſammlung der Näthe der 
Criminal-Section, an der auch einige andere Rechts; 
gelehrten, jo wie der Großſiegelbewahrer mit feinen 
vertrauteſten Freunden, Theil nahmen, veranſtaltet; es 
wurden die Meinungen eingeholt, die Stimmen gezählt, 
und dem Miniſter ward demgemaͤß eine Majoritaͤt von 
2 Stimmen zugeſichert. Als ſich aber geſtern nach dem 
Schluſſe der gerichtlichen Verhandlungen der Gerichts- 
hof in ſein Berathungszimmer zuruͤckzog, nahm ſofort 
Herr Iſambert das Wort und eitirte eine Unzahl von 
Geſetzen, um das Verfaſſungswideige des Belagerungs⸗ 
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zuſtandes und der Kriegsgerichte darzuthun. Der ſchon 
im Voraus abgefaßte, für die Miniſter guͤnſtige Urtheils⸗ 
ſpruch wurde hierauf verworfen und dagegen ein anderer 
des Herrn Rives zum Nachtheile der Regierung vorges 
leſen und angenommen. Als die Richter aus ihrem 
Berathungszimmer zuruͤckkehrten, war Herr Iſambert, 
als jüngfter Rath, der Letzte, der in den Saal trat; 
er gab ſofort Herrn Odilon-Barrot mit triumphirender 

eiene ein Zeichen, woraus dieſer ſchon im Voraus ent⸗ 
nehmen konnte, daß ſein beredtes Plaidoyer die er⸗ 
wuͤnſchte Folge gehabt habe. Der Advokatenſtand will, 
Herrn Barrot zu Ehren, ein großes Feſtmahl veranſtal⸗ 
ten. — Geſtern beſchaͤftigte ſich der oberſte Gerichtshof 
mit den Caſſationsgeſuchen der zum Tode verurtheilten 
Colombat und Haſſenfratz; diesmal fungirte Herr Nicod 
als General⸗Procurator und erklaͤrte, im völligen Wider⸗ 
ſpruch mit feinem Collegen, dem General; Advokaten 
Herrn Voyſin de Gartempe, das Erkenntniß des Ge 
richtshofes in der Geoffroyſchen Sache ſey eine wahre 
Wohlthat für das Land; er glaube ſich daher auch jedes 
Plaidoyers enthalten und bloß auf die einfache Caſſation 
der obgedachten beiden Todesurtheile antragen zu duͤrfen. 
Letzteres geſchah. — Die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes iſt an allen Straßenecken angeſchlagen worden. 
Da dieſe Maßregel durch das Erkenntniß des Caſſations⸗ 
hofes veranlaßt worden iſt, jo weiß Niemand den Mir 
niſtern Dank dafür. 

Aus Toulon wird unterm 25ſten d. M. gemeldet: 
„Der hieſige Marine-Praͤfekt hat dringenden Befehl er⸗ 
halten, eine für den Tajo beſtimmte Schiffs; Divifion 
auszurüſten; dieſelbe fol aus dem Linienſchiffe Marengo, 
der Fregatte Bellone und den Korvetten Creole und 
Egle beſtehen; dieſe Schiffe werden naͤchſten Montag 
ſegelfertig ſeyn und warten nur auf neue Depeſchen, 
um in See zu gehen. — Ein Auditeur des Staates 
Raths iſt hier angekommen, um ſich nach Algier einzu- 
ſchiffen und das dortige Gerichtsweſen neu zu organis 
ſiren. — Die Anweſenheit des Herzogs von Orleans 
in unſerer Stadt hat die wohlthaͤtige Folge gehabt, die 
Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen, deren fie ſeit 
langer Zeit entbehrte; die Drohungen, das Arfenal in 
Brand zu ſtecken, die Straßenunruhen, die Umtriebe 
der Karliſten und Republikaner, die patribtiſchen Vereine, 
das Alles hat ſeitdem vollkommen aufgehört. 588 Das 
Dampſſchiff Sphinx, das durch feine Schnelligkeit jo 
berühmt geworden iſt und ſeit einigen Jahren eine jo 
wichtige Rolle in unſeren politiſchen Augelegenheiten 
ſpielt, iſt beſtimmt, nach Alexandrien zu gehen und dort 
das Laſtſchiff Luxor, welches den vom Vice; König von 
Aegypten unſerer Regierung geſchenkten Obelist nach 
Frankreich bringt, an's Schlepptau zu nehmen.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 1. Juli. — Das Journal 
de la Ilaye enthält unter der Ueberſchrift: „Holland 
wird ſich nicht beugen,“ einen Artikel, in deſſen 


Einleitung es heißt: „Was verlangt Holland? Nichts, 
was nicht den Grundſaͤtzen einer unwandelbaren Gerech— 
tigkeit gemäß wäre, nichts, was nicht das Voͤlkerrecht 
in Europa feſtgeſtellt hat; nichts, was nicht ſein In⸗ 
tereſſe und feine Erhaltung als unabhängiger Staat ges 
bieten; nichts endlich, was nicht in vollkommener Webers 
einſtimmung mit den feierlichen Erklärungen waͤre, die 
im Laufe der Unterhandlungen uber die Belgiſchen Aus 
gelegenheiten mehr als einmal von der Konferenz ſelbſt ausge⸗ 
gangen ſind. Die nach und nach den. Generalfinaten 
auf Befehl der Regierung gemachten Mittheilungen lies 
fern die uͤberzeugendſten Beweiſe von der Wahrheit uns 
ſerer Behauptung.“ — Nachdem im Verlauf der Bes 
trachtungen auf den fuͤr Holland nachtheiligen Inhalt 
des 65ſten Protokolles hingewieſen und verſucht worden 
iſt, das angeblich Widerſprechende deſſelben mit den fruͤhe⸗ 
ten Erklärungen der Konferenz nachzuweiſen, wird die 
Hoffnung zu erkennen gegeben, daß die Londoner Kon⸗ 
ferenz nicht auf ihren Beſchluͤſſen beharren wuͤrde. 
„Wenn man aber,“ heißt es weiter, „gegen alle Er⸗ 
wartung darauf beſtehen wollte, uns ſchmaͤhliche Ber 
dingungen aufzulegen, oder uns der letzten noch uͤbrig 
bleibenden. Garantieen zu berauben, dann moͤgen ſich 
auch die Geſchicke erfüllen. Das Schwerdt möge ent⸗ 
ſcheiden! Wir werden nicht nachgeben, Gott ſey uns 
deſſen Zeuge! 
Europa mit uns fortzureißen; aber man kann auch uͤber⸗ 
zeugt ſeyn, daß die traurige Möglichkeit, deſſen beſchul⸗ 
digt zu werden, uns nicht an dem Rande des Abgrun⸗ 


des, mit dem man uns droht, zuruͤckhalten wird. — 


Wir werden uns nicht beugen; denn es giebt fuͤr Na⸗ 
tionen wie fuͤr einzelne Perſonen einen Abgrund, der 
bei weitem mehr zu fuͤrchten iſt, als der, den man am 
Ausgange eines ungluͤcklichen Krieges findet; und weil 
die Franzoſen, die uns immer der Hartnäckigkeit beſchul⸗ 
digen, es vergeſſen zu haben ſcheinen, fo muß man fie 
wohl daran erinnern; dieſer Abgrund iſt — die Schande! 
— Ihr wird Holland nicht anheimfallen; es hat die 
Ueberzeugung des guten Rechtes, und wenn es der 
Welt bevorſteht Zeuge des betruͤbenden Schauſpiels einer 
gänzlichen Verletzung aller Geſetze, die bisher die Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen civiliſirten Nationen geordnet haben, 
zu ſeyn, fo it Holland feſt entſchloſſen, welches auch die 
Folgen ſeiner Weigerung ſeyn moͤgen, nicht durch ſeine 
Zuſtimmung ein neues und jo abſcheuliches Voͤlkerrecht 
zu heiligen. Man kann es, wenn man will, auf den 


Untergang eines tugendhaften und friedfertigen Volkes 


gruͤnden; aber dieſes Volk, man bedenke das wohl, wird 
nicht unthaͤtiger und unbeweglicher Zuſchauer dieſer unerhörs 
ten Umwälzung der Grundlagen der geſellſchaftlichen 
Ordnung bleiben. Seit zwei Jahren das Opfer eines 
Zuftandes der Dinge, welchem die übrigen Möchte von 
Europa fo leicht hätten ein Ende machen können, hat 
die Holländifche Nation ihre Geduld erſchoͤpft und das 
Maaß der Opfer, welche fie ſich im Intereſſe des Euro, 


päifchen Friedens aufgelegt hat, reichlich gefüllt. Wenn 


Wir haben durchaus nicht den Wunſch, 
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fo viel Loyalität, fo viel Ungluͤck, ſo viel der Aviltſa⸗ 
tion und der wahren Freiheit geleiſtete Dienſte Hol⸗ 
land nicht vor dem Unheil bewahren koͤnnen, dem revo⸗ 
lutionnairen Geiſte als Schlachtopfer uͤberliefert zu wer⸗ 
den, ſo wird es wenigſtens dem edlen Charakter, den 
es fortwaͤhrend gezeigt hat, auch nicht auf einen Tag 
untreu werden. — Alsdann wird man ſehen, welche 
Kraft und Energie ein Volk entwickeln kann, das an 
Zahl zwar klein iſt, aber das Vertrauen zu Gott nicht 
verloren hat, und das noch ein groͤßeres Ungluͤck kennt, 
als den Verlust des Lebens und der Güter dieſer Welt. 
Dann werden die Berechnungen des Egoismus, die 
Hinterliſt der Diplomatie und die auf die Anwendung 
der bloß materiellen Gewalt gegründeten Hoffnungen 
ſich als falſch erweiſen. Welches auch der Ausgang des 
Kampfes ſeyn moͤge, mit dem man uns droht, er wird 
von neuem jene große und ewige Wahrheit darthun, 
daß die Ungerechtigkeit das allerſchlechteſte Bindemittel 
iſt, um irgend einen Zuſtand der Dinge zu gruͤnden; 
denn niemals wuͤrde der Europaͤiſche Frieden ſeinem 
Ende näher ſeyn, als an dem Tage, wo die Kanonen 
der Konferenz den letzten Wall zerſtoͤtten, hinter dem 
man bis jetzt noch die Grundſätze der Gerechtigkeit und 
Billigkeit, deren Aufrechterhaltung die Bedingung sine 
qua non jedes wirklichen Friedens if, vertheidigt hat. 
m Noch einmal alſo, wir ſagen es ohne Prahlerei und 
mit der Ruhe, welche die Ueberzeugung des guten 
Rechtes giebt, man verſuche es, einen mit ſeinem Volke 
verbundenen Koͤnig zu unterdruͤckeu, und man wird 
empfinden, was es koſtet, die unveränderlichen Regeln, 
welche der Himmel zur Leitung der Angelegenheiten auf 
dieſer Welt eingeſetzt hat, verletzen zu wollen.“ 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz: Feldmarſchall hat am 
29. Juni, begleitet von ſeinen drei Soͤhnen, die erſte 
Ben e auf der Heide zwiſchen Dongen und 

eyen in Augenſchein genommen und ſich dara 
Soeſtdyk. deen. a Ei f 2 ne 

Aus Middelburg wird gemeldet: „Vom Thurme von 
eh find es 28. er Abends 18 Segel, und 
war, wie man glaubte, Engliſch i f 
ie Be £ 1 „ 

er bisherige Großbritanniſche Botſchafter am hi 
gen Hofe, Sir Charles Bagot, wird binnen Ae 
Tagen feine Ruͤckkehr nach England antreten. 


Amſterdam, vom 1. Juli. — Ein 
gabe des Handelsblad enthält Folgendes 5 er Er 
aus dem Haag hier eingegangenen Nachrichten bejtätis 
gen im Allgemeinen die früheren Gerichte über den In 
halt der von unſerer Regierung ertheilten Antwort auf 
die Mittheilungen, die ſie zuletzt von Seiten der Lon⸗ 
doner Konferenz empfangen hat. Die Antworten find, 
dem Vernehmen nach, zweierlei Art: die eine bezieht 
ſich auf das 6aſte und die andere auf das 65ſte Prot“ 
koll. Die erſtere enthalt Aufklaͤrungen in Bezug auf 
die Ueberreichung des Traktats Entwurfes vom Z30ften 


* 


Japuat d. J. und ble letztere geht näher auf die im 
Cöſten Protokoll enthaltenen Votfchläge ein, indem 
einige Gegenvorſtellungen gemacht werden, die, wiewohl 
ſie die Weigerung enthalten, jenen Vorſchlaͤgen beizu⸗ 
treten, doch, wie man allgemein verſichert, friedlieben⸗ 
der Art und in der That geeignet ſind, die gewuͤnſchte 
Erledigung der Frage herbeizuführen. Dem Vernehmen 
nach werden die erwähnten Antworten binnen kurzem 
von der Regierung zur Oeffentlichkeit gebracht werden. 


— 


Bruͤſſel, vom 30. Juni. — In der Berathung 
der Repraͤſentanten-Kammer über den von dem Kriegs, 
miniſter geforderten Kredit von 4,400,000 Fl. zur Aus, 
ng der Reſervearmee nahm Herr Oſy zuerſt das 
Wort und äußerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Da der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſich 
geweigert hat, uns die diplomatiſchen Aktenſtuͤcke mitzu⸗ 
eilen, ſo habe ich mich gezwungen geſehen, gegen den 
ſetzentwurf in Betreff der Reſervearmee zu ſtimmen, 
denn nach der Weiſe, wie man unſere auswaͤrtigen Ars 
gelegenheiten ſeit Annahme der 24 Artikel leitet, können 
wir kein blindes Vertrauen mehr in die Worte des 
Miniſteriums ſetzen; mich wenigſtens machen die fort⸗ 
währenden Myſtiſieationen und Fehler immer mißtraus 
ſcher, und ich bin ſeſt entſchloſſen, der Nation keine 
neue Opfer aufzulegen, bis man nicht die Forderungen 
durch Handlungen ſtatt durch Worte unterſtuͤtzt. Ger 
denken wir des Vertrauens, welches wir in die Worte 
des vorigen Miniſteriums ſetzten, das uns nicht allein 
ſehr viel gekoſtet, ſondern uns auch zu ungeheuren Opfern 
verleitet hat, die vielleicht noch kein Ende nehmen; 
denn die Weigerung Hollands, den 24 Artikeln beizu⸗ 
treten, und der geringe Eifer der Mächte, den Traktat 
in Ausfuͤhrung zu bringen, laſſen befuͤrchten, daß wir 
uns am Vorabend neuer Aufopferungen befinden. Um, 
ſo viel in meinen Kraͤften ſteht, dem Uebel vorzubeugen, 
welches ich vorausſehe, werde ich keine Gelegenheit un 
benutzt laſſen, Sie von dem verderblichen Gang unſerer 
Angelegenheiten zu unterhalten; und die Weigerung des 
Miniſters, uns das 65ſte Protokoll und die Noten des 
Generals Goblet ſelbſt nicht im geheimen Ausſchuß mit⸗ 
zutheilen, läßt mich befuͤrchten, daß man uns eine 
chlinge legt; und wenn wir den Miniſter nicht rege 
erhalten, | 
häufen, beſonders wenn man die Kammern vertagt 
oder die Seſſion ſchließt, woruͤber ich bis jetzt vergebens 
eine Erklarung verlangt habe. — Sie wiſſen, meine 
Herren, daß ich die Revolution immer bedauert habe; 
jetzt, da fie geſchehen iſt, unterwerfe ich mich dem gegens 
wärtigen Zuſtand der Dinge; Sie werden mich immer 
auf der Mauer ſinden, um die Exiſtenz Belgiens zu 
vertheidigen und das Land fo gluͤcklich als moͤglich 
zu machen; jenſeits der 24 Artikel aber iſt dieſe Exiſtenz 
nicht moͤglich, und wenn wir uns von ihnen entfernen, 
ſo ſetzen wir uns dem größten Unglück aus. — Wir 
haben den Schutz und die Garantie zweier Muͤchte fuͤr 
uns. Ueberlaſſen wir ihnen die Sorge, uns unſer 
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ſo wird er fortfahren, Fehler auf Fehler zu 


* 


— 


Recht zu verſchaffen und ihre Verſprechungen zu er⸗ 
fuͤllen, da wir uns allen ihren Forderungen unterworfen 
haben; ſie haben daſſelbe Intereſſe wie wir, unſeren 
Zuſtand auf eine glückliche und dauerhafte Weiſe ber 
feſtigt zu ſehen; wir duͤrfen, um ihnen Verlegenheiten 
zu erſparen, die Gefälligkeit nicht fo weit treiben, neue 
Opfer zu Gunſten Hollands zu bringen. — Man ſpricht 
ſeit einigen Tagen davon, daß Holland ſich beſtimmt 
geweigert habe, die Vorſchlaͤge der Konferenz anzuneh⸗ 
men. Eine ſolche Weigerung duͤrfte aber von Seiten 
Frankreichs oder Englands irgend eine Zwangsmaßregel 
hervorrufen, und dies wird Holland natürlich zu ver 
meiden ſuchen. Ich glaube daher, daß die Journale 
nur halb unterrichtet ſind, und daß Holland, indem es 
die 24 Artikel zuruͤckwies, einen anderen Vorſchlag ges 
macht hat, der Frankreich eutwaffnen, aber unſere An⸗ 
gelegenheiten nicht weiter bringen wurde; dieſer Dome 
ſchlag ſcheint darin zu beſtehen, die Citadelle von 
Antwerpen den Englaͤndern zu uͤberliefern, 
unter der Bedingung, daß, wie es die Ruſſiſche Natie 
ſication verlangt hat, die Artikel 9, 12 und 13 veraͤn⸗ 
dert wuͤrden. Dies iſt, wie ich glaube, der wirkliche 

inn der Antwort des Koͤnigs von Holland.“ 

Zu dem finanziellen Theile der Frage uͤbergehend, wies 
der Redner nach, daß am Ende des Jahres ein Defizit 


von 30,600 Fl. ſtattfinden wuͤrde, welches, im Fall 


Holland die Kriegskoſten ſeit dem 1. Januar bezahlen 
muͤſſe, immer noch 12,600,000 Fl. betragen wuͤrde. — 
Der Finanzminiſter erklaͤrte, daß zahlreiche Einſchraͤn⸗ 
kungen den Schatz in eine ſolche Lage verſetzt haͤtten, 
daß fie für das Jahr 1831 nicht allein kein Defizit, 
ſondern einen Ueberſchuß ergeben wuͤrde. Dadurch, daß 
ein Theil der Anleihe der 48 Mill. noch zurückgehalten 
und von den 10 und 12 Mill. ein Theil ſchon im 
Voraus amortiſirt worden ſey, habe man 2 Mill. Gul⸗ 
den erſpart, und wenn Holland die Koſten des Krieger 
zuſtandes bezahlen muͤſſe, fo wiirde kein Deſtzit vorhane 
den ſeyn. Herr Ch. v. Brouckere wollte dieſe Rech⸗ 
nung nicht gelten laſſen, indem dabei nicht in Anſchlag 
gebracht worden wäre, daß für den Fall eines Krieges 
der noch nicht ausgegebene Theil des 48 Mill. Antheil 
zu einem ungleich ſchlechteren Cours verkauft werden 
muͤſſe. — Herr Gendebien erklaͤtte, daß ihm die poli⸗ 
tiſche Lage des Landes nach wie vor die größten Ber 
ſorgniſſe einfloße. Man habe jo eben vernommen, daß 
die Engländer vielleicht von der Citadelle don Antwer⸗ 
pen Beſitz nehmen würden. Schon vor ſieben Wochen 
habe er dieſe Befürchtung ausgeſprochen, und man möge 
nicht glauben, daß dies ohne Bedacht geſchehen ſey; er 
habe die beſten Gruͤnde dazu gehabt. Er betrachte aber 
den Miniſter, der in die Räumung der Citadelle will ' 
gen würde, damit fie in den Beſitz der Engländer kame, 
fir einen Landesverruͤther. Er wiſſe, daß man im 
Januar und März 1831 ſich ſehr angelegentlich mit 
einem Plane zur Theilung Belgiens beſchäftigt habe, 
und wenn derſelbe auch vielleicht vor der Hand aufge⸗ 
geben worden ſey, ſo fuͤrchte er doch, daß die Citadelle 


* 


— 


von Antwerpen den Engländern uͤberliefert werden wuͤrde, 
und Frankreich, meinte er, wuͤrde nichts dagegen ein⸗ 
wenden, wenn ihm eine Ausſicht auf die Theilung Bel⸗ 
giens eröffnet würde. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ließ ſich hierauf folgendermaßen verneh⸗ 
men: „Ich will nicht beſtreiten, meine Herren, daß 
zu einer gewiſſen, ſchon ſehr entfernten Zeit, einige 
Machte Pläne entworfen haben können, die denen 
glichen, welche der vorige Redner fo eben auseinander, 
geſetzt hat; aber ich glaube, daß jetzt ſolche Plaͤne, deren 
Ausführung unmöglich geworden zu ſeyn ſcheint, keine 
Beſorgniſſe mehr einfloͤßen dürfen, Was mich betrifft, 
ſo erkläre ich auf mein Ehrenwort, daß ich bis jetzt von 
dem Plane, die Citadelle von Antwerpen irgend einer 
fremden Macht zu uͤbergeben, nichts gehoͤrt habe. In 
allen ſtattgehabten Unterhandlungen, in allen Korreſpon⸗ 
denzen und in allen Privat-Unterredungen iſt nur von 
seinem Plane die Rede geweſen, nämlich: die Citadelle 
den: Belgiern zu uͤberliefern. Uebrigens bedaure ich, 
dem Wunſche einiger Mitglieder, naͤhere Aufklaͤrungen. 
uͤber die diplomatiſchen Unterhandlungen zu geben, nicht 
nachkommen zu koͤnnen. Ich bin niemals zurückhal; 
tend, mit dergleichen Mittheilungen geweſen, wenn die 
Verhaͤltniſſe es erlaubten; was aber die Aktenſtuͤcke betrifft, 
deren Vorlegung der ehrenwerthe Herr Oſy von mir 
verlangt, ſo erklaͤre ich — Herr Oſy weiß es, denn er 
ſcheint uͤberhaupt etwas mehr zu willen, als ich — daß 
ſie nicht in meinen Haͤnden ſind, und daß es mir daher 
unmöglich if, ſie der Kammer vorzulegen. — Uebrigens 
iſt es unbeſtreitbar, daß, wenn jetzt noch irgend eine 
Macht feindſelige Geſinnungen gegen Belgien hegte, 
das Geſetz, welches Sie geſtern votirt haben, und der 
Kredit, welcher die unmittelbare Folge davon iſt, die 
ſicherſten Mittel ſind, um das Fehlſchlagen ſolcher Ab⸗ 
ſichten zu bewirken; und daß alle fpätere Unterhandlun⸗ 
gen nur freiwillig und direkt zwiſchen Holland und Bel: 


gien ſtattfinden konnen; jo daß Belgien, wenn es die 


ihm gemachten Vorſchlaͤge nicht annimmt, immer das 
Recht haben wird, die Ausführung des Traktates, wie 
es jetzt vorliegt, zu verlangen.“ — Die Diskuſſion 
wurde hierauf geſchloſſen und der Geſetz⸗Entwurf mit 
73 Stimmen gegen 4 angenommen. 


Die Aachener Zeitung enthaͤlt nachſtehende Schrei⸗ 
ben aus Bruͤſſel vom 30. Juni: „Aus Frankreich 
laufen friedliche Nachrichten ein; die innern Zerruͤttun⸗ 

gen nehmen eine beruhigende Wendung und uͤber Bel⸗ 
giens Loos auch weiß man von dort her nur Befriedigendes. 
Frankreich will und muß den Frieden, England verwirft 
den Krieg, und die bevollmächtigten Miniſter der andern 
drei Großmaͤchte bei der Londoner Konferenz ſcheinen 
das Ihrige thun zu wollen, die glimmenden Funken der 
Kriegsfackel auszulöſchen. Und dennoch iſt die Entfchels 
dung noch ſchwankend, das Ziel noch fern, ſo lange 
Holland feine feindliche Stellung nicht. verlaßt; aber 
was will Holland,, deſſen handeltreibende thaͤtige B 
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voͤlkerung durch den Krieg ihre Bluͤthe, ihren Wohl 
ſtand zerſtoͤren wuͤrde? Die Nation hat ſich in den 
Auguſttagen geraͤcht, der Prinz von Oranien durch den 
kurzen glücklichen Feldzug Popularität gewonnen, 
nichts kann ſie bewegen, ſich in die Gefahren eines 
Krieges zu verwickeln, der nur toͤdtend auf ihre 
Gluͤckſeligkeit wirken koͤnnte. Die Ehre des Koͤni 

iſt nicht mehr angetaſtet, ſobald die der Nation 
(da dieſe Angelegenheit keine perſoͤnliche ſiſt) es nicht 
mehr iſt, denn nur in der Liebe und Anhaͤnglichkeit 
ſeiner Nation ſucht der Koͤnig ſeine Ehre zu beweiſen 
und zu behaupten. — Belgien laͤßt ſich indeſſen durch 
keine Gerüchte, zur Läßigkeit hinreißen; in der Armee 
gehen die Vorbereitungen ihren Weg fort, als ob man 
ſich bereits morgen mit dem Feinde zu meſſen hätte, — 


Die neue Anleihe zur Organiſirung der Reſervearmee, 


die vom Kriegsminiſter der Kammer vorgelegt iſt, ſoll 
erſt heute oder vielleicht erſt Montag zum Beſchluß 
kommen; doch wird dieſer umſtand keine Schwierigkeit 
haben, da die Kammer ſich bereits fuͤr das Ausheben 
der Mannſchaft beſtimmt hat. Wenn dieſe Truppenzahl 
organiſirt werden ſoll, muß auch die dazu erforderliche 
Summe herbeigeſchafft werden. Der Senat allein, der 
noch nicht wieder beiſammen iſt, haͤlt den Gang der 
Sache ein wenig auf. Die vorgeſchlagene Anleihe von 
5 Millionen Gulden wird jedoch auf 4,400,000 fl. 
herabgeſetzt werden. Die Kammer hat dies Oppoſitions⸗ 
Syſtem hauptſächlich beherzigt; ſie muß in jeder Zahl 
eine oft unpaſſende Erſparungswuth zeigen, die zu gar 


nichts fuͤhrt, als hoͤchſtens zu neuen Debatten, oder zu f 


noch groͤßern Mißgriffen. Es lebt ein Widerſpruchsgeiſt 
in vielen Mitgliedern der Kammer, der bis zur arlth⸗ 
metiſchen Lächerlichkeit fuͤhren wird. — Geſtern früh 
gingen 6 Feldlazarethe in Begleitung eines Oberarztes 
und der noͤthigen Truppen nach Namur. — Die Cho⸗ 
lera zeigt ſich hier hoͤchſt gemildert.“ 

Ein anderes Schreiben von dort enthaͤlt Folgendes: 
„Wohlunterrichtete glauben nicht, daß der Engliſche 
außerordentliche Geſandte beim hieſigen Hofe, Sir 
Robert Adair, ſo bald von hier abberufen werde. Sein 
politiſches Benehmen hat immer die volle Zufriedenhelt 
König. Leopolds verdient und erhalten. Da er fruͤher 
Geſandter war, ſo koͤnnte er allerdings nicht an dem 
hieſigen Hofe als bevollmaͤchtigter Miniſter bleiben. Er 
hat nur eine außerordentliche Sendung in Belgien, iſt 
dieſe beendigt, iſt naͤmlich der hieſige Zuſtand definitiv ab⸗ 
geſchloſſen, ſo wird er durch den Lord Dover erſetzt werden; 
dies weiß man hier ſchon ſeit einigen Monaten. — Sir 
Charles Bagot, Groß ritanniſcher Geſandter im Haag, 
dem das Engliſche Miniſterium vor einigen Wochen die 
Petersburger Geſandtſchaft angeboten, hat dieſen An⸗ 
trag abgelehnt, und iſt nun vom Haag abberufen, mit 
dem. Genuſſe einer Penſion von 2000 Pfd. St. als 
ehemaliger Geſandter. Künftig. wird England im Haag 
nur einen Geſchaftstraͤger haben. — Die Zuruͤckberufung 
des Sir Charles Bagot hat im Haag Eindruck gemacht.“ 
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— 


* — 


— 2589 — 


Beilage zu No. 160 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


1 


Vom 11. Juli 1832. 


f e keien. 
Bologna, vom 27. Juni. — Vorgeſtern wurde an 
dem großen Thore der Metropolitankirche die Excommu⸗ 


nlcattonsbulle angeſchlagen, welche Papſt Gregor XVI. 


ohne Unterſchied gegen alle diejenigen ſeiner Unterthanen 
ſchleudert, welche gegen ſeine ſouveraine Gewalt durch 

ort oder That auf irgend eine Weiſe ſich aufgelehnt 
haben. Unbeſchreiblich iſt der Unwillen, welche dieſe 


im jetzigen Jahrhundert unerhoͤrte Handlung unter den 


inwohnern Bologna's hervorbrachte. Gewiß wird der 
bal wiſche Hof aus dieſer Anwendung geiſtlicher Waffen 
N weltlichen Sturme keinen Vortheil ziehen; 
ba 8 5 iſt dieſe Excommunication eine furcht⸗ 
gare affe in den füdlichen Provinzen. Dies iſt die 
Lage der Paͤpſtlichen Unterthanen. 


Griechen land. 


Trieſt, vom 22. Juni. — Nach den letzten hier 
aus Syra vom Ende May's und aus Nauplia vom 
Anfange Junius eingegangenen Briefen lauten die 


Nachrichten uͤber den Stand der Dinge in Griechen⸗ 


land minder ungünftig wie fruͤher. Die neu eingeſetzte 
Regierung gewann taͤglich an Kraft und Feſtigkeit, und 
ihre Anordnungen ſchienen den Beifall der Nation zu 
erhalten. Die Capodiſtrias'ſche Partei, von dem allge⸗ 
meinen Willen der Nation zurückgeftoßen, war ihrer 
volligen Aufloſung nahe, und Ordnung und Ruhe kehr⸗ 
ten allmählich wieder zuruͤck. Durch Anſtellung ehren, 
hafter und tuͤchtiger Männer zur Verwaltung der In⸗ 
ſeln und Provinzen des feſten Landes, wie Sachinis in 
Syra, Praidis in Tinos, Papalenopulos in Nauplia 
u. a. wurde das Vertrauen wieder hergeſtellt, und der 
Handel und Verkehr in Syra und auf andern Plaͤtzen 
wurde immer lebhafter, vorzüglich ſeitdem Admiral 
Miaulis von der Regierung zur Verfolgung der in 
Folge der letzten Capodiſtrias ſchen Anarchie hie und da 
wieder zum Vorſcheine gekommenen Piraten mit einer 
Anzahl ausgerüfteter Schiffe beordert wurde. Die Trup⸗ 
pen verhielten ſich ebenfalls ruhig, nachdem ein Theil 
ihres ruͤckſtändigen Soldes durch, wie verſichert wird, 
von Seite Frankreichs eingegangene Gelder bezahlt war. 


Um jedoch moglichen Unordnungen vorzubeugen, waren 


Truppen von der franzoͤſiſchen Diviſion im Peloponnes 
beordert worden, die Citadelle von Nauplia und Patras 
zu beſetzen. Zu Argos waren bereits beinahe alle Ab⸗ 
geordneten zur Nationalverſammlung „ bis anf zwanzig, 
welche noch erwartet wurden, angekommen. Man 
glaubte allgemein, daß einer der erſten Akte dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſeyn werde, eine Deputation von drei Mit⸗ 
gliedern zu ernennen, welche dazu beſtimmt ware, ſich 


nach Muͤnchen zu begeben, um dem Prinzen Otto, dem 
kuͤnftigen Regenten von Hellas, im Namen der griechi— 
ſchen Nation die Huldigung darzubringen und denſelben, 
einzuladen, den heißeſten Wuͤnſchen und Bitten aller 
Griechen nachzukommen und baldmoͤglichſt in Griechen 
land zu erſcheinen, um Beſitz von dem ihm durch die 
Wahl der Mächte und die allgemeinen Wuͤnſche der 
Nation angebotenen Thron zu ergreifen. — Von Sir 
Stratford⸗Cannings Verhandlungen in Konſtantinopel in 
Betreff der definitiven Begraͤnzung Griechenlands verr 
lautet nichts Beſtimmtes. — Ueber Hofrath Thierſchs 
Benehmen in Griechenland find beinahe alle von dort 
her anlangenden Briefe voll der ehrendſten, dankbarſten 
Lobeserhebungen. Er hat dem Land und der Nation 
die größten und wichtigſten Dienſte geleiſtet; feine Ges 
genwart in Griechenland in dieſen ſchwierigen Zeiten 
wird von Allen als ein Werk der Vorſehung betrachtet. 
— Auguſtin Capodiſtrias war von Corfu zu Barletta 
angekommen und wollte ſich von dort nach St. Peters⸗ 
burg begeben. 
— —— 
f Verbin dungs ⸗ Anzeige. 2 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir unſern auswärtigen Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit ergebenſt an. Breslau den 11. Juli 18352. 
Karl Baron v. Siegroth und Schlawickau 
zu Schoͤnhaide. 
Adelhaid Baronin v. Siegroth 
Frantz. a 
Entbindungs - Anzeige. 
Die am 2ten d. in Brieg erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, ge orne 
v. Korekwitz, von einem gesunden Knaben 
beehrt sich hierdurch allen auswärtigen Freunden 


und Verwandten ergebenst anzuzeigen . 
v. Prittwitz, Premier -Lieutenant in 


der Sten Artillerie - Brigade. 
Gross- Glogau den 4. Juli 1832. 

—— — 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den 11ten: Die Zauberflöte. Oper in 
2 Akten. Muſik von Mozart. Demoiſelle Wüft, 
vom Königl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, die 
Koͤnigin der Nacht, als dritte Gaſtrolle. Herr 


Dettmer, vom Herzogl. Hoftheater zu Braun⸗ 
ſchweig, Saraſtro, als dritte Gaſtrolle. 


geborne 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bürger, G. A., aͤſthetiſche Schriften. Herausgegeben 
von K. v. Reinhard. Ein Supplement zu allen 
Ausgaben von Buͤrger's Werken. 8. Berlin. 23 Sgr. 
Kerndoͤrffer, Dr. H. A., Handbuch für den geregel⸗ 
ten muͤndlichen Vortrag geiſtlicher Neden, mit einer 
erläuternden Beiſpielſammlung. gr. 8. Leipzig. 2 Athl. 
Naturgeſchichte des menſchlichen Geiſtes. Iſter Theil. 
Die Lehre von den Formen des Denkens und der 
Rede. gr. 8. Braunſchweig. 1 Kthlr. 20 Sor. 
Predigten, achtzehn, waͤhrend der Cholera in den Kir 
chen Berlins gehalten von Bachmann, Braͤunig, 
Couard und mehrern berühmten Canzelrednern. gr. 8. 
Berlin. 5 1 Rthrl. 10 Sgr. 
Schubert, F., Anweiſung zur Miniaturmalerei. Zum 
Selbſtunterricht. gr. 8. Quedlinburg. 18 Sgr. 
Wredow's, J. C. L., Gartenfreund, oder vollſtaͤndiger, 
auf Theorie und Erfahrung gegruͤndeter Unterricht 
uͤber die Behandlung des Bodens und Erziehung der 
Gewaͤchſe im Kuͤchent, Obſt⸗ und Blumengarten, iv 
bindung mit 
Rest Anhange über den Hopfenbau. te 
Auflage, verbeſſert und vermehrt von C. Hern 5 
Berlin. br. 2 k 
3 . H. W. J., Predigtentwuͤrfe. 8. Hamburg. 
Walt Pr. g. E. J ede e 4 Nchte 8 Sgr. 
Landkarten und Kunſtgegenſtaͤnde. N 
Karte von Ungarn und Siebenbuͤrgen, nebſt Theilen 
der angrenzenden Laͤnder. Bearbeitet von der J. G. 
Cotta ſchen geog. Anſtalt. Muͤnchen. 1 Relr. 15 Sgr. 
Möller, A. W., Wandkarte des heil. Landes, für 
Buͤrger- und Landſchulen. vierte berichtigte Ausgabe. 
Eſſen. ; 18 Sgr. 
a Re Re 
“unten näher ſignaliſirte Einlieger Gottlie 
En A Langenbruͤck bei Neuſtadt, hat ſich durch 
die Flucht der Vollſtreckung der wegen Diebſtahls wis 
der ihn erkannten Amonatlichen Feſtungsſtrafe entzogen, 
und es werden daher die reſp. Behörden dienſtergebenſt 
erſucht, den ꝛe. Hooſe im Betretungsfalle verhaften 
und an uns gegen . einliefern zu 
laſſen. Neiſſe den 29ſten Juni 1882. 8 
Die e des Koͤnigl. Fuͤrſtenthums Gericht. 
Signualement. 1) Familiennamen, 2 ooſe; 
2) Vornamen, Gottlieb; 3) Geburtsort, Riegersdorf 
bei Neuſtadt; 4) Aufenthaltsort, Langenbruͤcke; 5) Ne 
ligion, evangeliſch; 6) Alter, 29 Jahr; 7) Größe, 5 Fuß 
9 Zell; 8) Haare, blond; 9) Stirn, platt; 10) Au; 
genbraunen, licht; 11) Augen, blau; 12) Naſe, laͤng⸗ 
lich; 13) Mund, breit; 14). Bart, blond; 15) Zähne, 
weiß, wobei eine Zahnlicke; 16) Kinn, breit; 17) Ger 
ſichtsbildung/ gewöhnlich; 18) Geſichtsfarbe, ziemlich 
geſund; 19) Geſtalt, gewoͤhnlich; 20) Sprache, deutſch; 
51 Beſondere Kennzeichen, keine. 
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dem Zimmers und Fenſtergarten. 


Bekanntmachung. 

Auf die von der verehelichten Maler Giesmann 
unterm 21. Ju pr. wider ihren Ehemann den Mar 
ler Giesmann wegen doͤslicher Verlaſſung ange 
brachte Eheſcheidungs-Klage iſt zur Beantwortung der 
Klage und zur Inſtruction ein neuer Termin auf den 
25ſten Auguſt c. Vormittags 11 Ude vor dem 
Herrn Referendarius Willert anberaumt worden. 
Der Friedrich Wilhelm Giesmann welcher ſich Ende 


Auguſt 1827 heimlich von hier entfernt und ſeit jener 
Zeit von ſeinem Aufenthaltsorte nichts hat hoͤren laſſen, 


wird daher aufgefortert, in dem angelegten Termine 
entweder in Perſon over durch einen mit Vollmacht 
und Information verſebenen Stellvertreter in unſerm 
Geſchaͤftslocale Partheienzimmet No. 1. unfehlbar zu 


erſcheinen, ſich über die Klage zu erklaren, ſolche ges 


börig zu beantworten und die etwa habenden Einwen⸗ 


dungen und Beweismittel anzugeben, wideigenfalls er 


der in der Klage enthaltenen Thatſachen in contuma- 
ciam für geſtaͤndig erachtet, die bisher beſtanden ha 
bende Ehe getrennt und fuͤr den allein ſchuldigen 
Theil erklärt werden wird. 

Breslau den 29ſten April 1832. 

Das Königliche Stadt⸗ Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt-Waiſen⸗ Amte hieſtzer 
Reſidenz wird in Gemäßheit des $. 137. sg. Tit. 17. 
Thl. I. des Allgem. Landrechts den noch etwa unde⸗ 
kannten Glaͤudigern des am 10. Januar dieſes Jahres 
verſtorbenen Lohnbrauers Carl Gottlob Bittner die 
bevorſtebende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die Kin 
der hiermit dekannt gemacht, um ihre etwanige Forde⸗ 
rungen an dieſen Nachlaß binnen laͤngſtens 3 Mona⸗ 
ten bei gedachtem Waiſen⸗Amte anzuzeigen und geltend 


zu machen; widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt dee 


mit der Anmeldung ausgebliebenen ErbſchaftsGlaͤubiger 

ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erb— 

theils halten können. Breslau den 27ſten April 1832. 
Koͤnigliches Stadt-Waiſen⸗ Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Waiſen⸗ 


Amte wird hierdurch zur offentlichen Kunde gebracht, 
daß unſere Curandin, die minorenne Mathilde Lands— 
berger, als Erbin ihres am 11ten May 1830 ver⸗ 
ſtorbenen Vaters des hieſigen Kaufmanns Samuel Loͤ— 
bel Landsberger aus der unter der Firma „S. L. 


Landsberger“ beſtehenden Wechſelhandlungs⸗ Socio⸗ 
Zugleich wird den etwanigen un- 


taͤt ausgetreten iſt. 
bekannten Glaͤubigern des Kaufmanns Samuel Oddel 
Landsberger die Theilung des Nachlaſſes in Ges 
maͤßheit der $$. 137. seg. Titel 17. Tol. 1. des Als 
gemeinen Lands Rechts mit dem Beifuͤgen bekannt ge: 


macht, daß, wenn fie innerbalb dreier Monate ſich 


mit ihren Anſpruͤchen nicht melden ſollten, fis damet 

nur an jeden Erben für feinen Antheil werden verwies 

fen werden. Breslau den Zten May 1832. 
Koͤnigliche Stadt-Waiſen-Amt. 


Edietal - Citation. 

Der dem Tuchmacher Friedrich Wilhelm Aulich um 
term 13ten Augun 1825 ausgehaͤndigte Hypotheken⸗ 
Schein d. d. Creutzburg 20. Auguſt 1814 uber das 
bier in Creuzburg in der Milenſtraße sub Nro. 70. 
belegene Haus, nach welchem 150 Rtölr. Muttertheil 
für die Aulichſchen Kinder erſter Ehe auf daſſelbe 
eingetragen ſtehen, iſt demſelben verloren gegangen, 
und da dieſe Poſt geiöſcht werden ſoll, und deshalb 
auf feine Amortiſation angetragen worden tft, jo wer— 
den alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſiona— 
tien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber darauf Ans 
ſpruch zu machen haben, hierdurch aufgefordert, ſich 
innerhalb 3 Monaten, fpäteitens aber in termino 
den 14ten Auguſt a. c. Vormittags um 10 Ubr 
auf unſerer Gerichts⸗Stube zu melden, ihre Anſpruͤche 
an das erwähnte Inſtrument anzuzeigen und gehörig 
nachzuweiſen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤr⸗ 
digen, daß die Präcluſion der etwanigen ausgebliebenen 
Prätendenten erkennt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, der Hypotheken Schein amor tiſirt und in 
Folge deſſen die Loͤſchung der Forderung im Hypothe⸗ 
ken Buche verfügt werden wird. 

Creutzburg den 14ten April 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt, Gericht. 
Edietal Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden 
auf Autrag der reſp. Verwandten und Erben untenge⸗ 
nannte Verſchollene und unbekannte Erben bierdurch 
offentlich vorgeladen, vor oder fpäteftens in dem auf 
den 13ten December 1832 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗LandesGerichts-Aſſeſſor 
Herrn Proske angeſetzten Termine in unterm Ge 
richtszimmer zu erſcheinen, und zwar die Verſchollenen 
ſo wie ihre etwanigen Erben oder Erbnehmer mit der 
Aufforderung, daß fie bel ihrem Außenbleiben für todt 
erklärt, modo präcueirt und ihr in unſerm Depoſito 
verwaltetes, oder ſonſtiges Vermögen ihren ſich legitis 
mirenden hieſigen Verwandten, modo dem Koͤnigl. 
Fisco zugeſprochen werben ſoll, die unbekannten Erben 
des Buͤrger Lariſch dagegen unter dem Praͤjudiz: daß 
in Ermangelung ihres Erſcheinens ihte Prächufion von 
der Maſſe erfolgen und dieſe ad §. 481. Titel 9. 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts, in fo weit fie 
nicht geſetzlich der unehelichen Tochter des Esblaſſers 
anheim fällt, als ein berrenoſes Gut dem Fisco regio 
zugeſprochen werden ſoll. 

Die Provocaten ſind: 
A. Verſchollene. 

1) Der Unteroffizier Johaun Zimmermann aus 
Silderberg, von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit dem 
24. Februar 1821, wo er ſich zum letztenmale beim 
Bez'rksfeldwebel in Neurode gemeldet, irgend Ferne 
Kunde vorhanden iſt. 2) Der Tiſchlergeſelle Carl 
Rathsmann aus Frankenberg hieſigen Kreiſes, wel, 
cher angeblich, ohne daß dies jedoch zu conſtatiren ge— 
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weſen, im Jahre 1813 in Preußiſche Dienſte getteten 
und nach der Schlacht von Leipzig verſchollen. 3) Det 


Sattlergeſelle Anton Joſeph Franz Bittner aus 
Olbersdorff, hieſigen Kreiſes, welcher ſeit ſeiner Aus 
wanderung im Jahre 1812 verfchollen. 4) Die um 
verehelichte Theela Gräffer von hier, welche im 
Jahre 1795 in einem Alter von 17 Jahren, einem 
entwichenen Soldaten, angeblich nach Troppau, nachge— 
gangen und fpäter geſtorben ſeyn ſoll. 5) Der Guͤrtler⸗ 
geſelle Ferdinand Werner von hier, welcher ſeit 
40 Jahren, wo er in die Fremde gegangen, verſchollen 
tft. 6) Der Seilergeſelle Anton Franz Schubert 
von hier, welcher ſeit länger als 30 Jahren verſchollen 
iſt. 7) Der Schloſſergeſelle Franz Pohl voa hier, 
welcher im Sabre 1818 in die Fremde gegangen und 
ſeitdem verſchollen tft. 
B. Die unbekannten Erben 

des am 21. Februar a. pr. mit Nüclaffung einer um 
ehelichen Tochter ohne Teſtament verſtorbenen Buͤrger 
Auguſt Lariſch aus Frankenſtein. 

Frank nſtein den 171en Januar 1832. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gerkcht. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des zu Stroͤbel verſtorbenen 
Bauergutebeſitzer Anton Caspar gehörige Bauergut 
von zwei Hufen Ackerland sub No. 2. zu Strobel im 
Schweidnitzer Kreiſe, welches gerichtlich auf 3170 Rthlr. 
gewürdigt worden, ſoll Behufs der Theilung an den 
Meiſt, und Beſtbietenden in den hierzu anberaumten 
Terminen: den Sten May, 9ten July, 17ten Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags um 2 Uhr im Geſchaͤfts— 
Zimmer des unterzeichneten Land, und Stadtgerichts 
verkauft werden. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
um die Bedingungen des erfolgenden Berka.fs zu ver 
nehmen und ihr Gebot abzugeben, worauf ſie den Zu— 
ſchlag gedachten Grundſtuͤcks, wenn fonft kein geſetzlich 
Hinderniß eine Ausnahme zuläßig macht, zu gewärtigen 
haben. Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in 
unſerm Geſchaftszimmer ſowohl als im Gerichtskreiſcham 
zu Stroͤbel eingeſehen werden. 

Zodten den 15ten Februar 1832. 

Königliches Land- und Stadt» Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das dem Carl Hänel gehoͤrige Bauergut von einer 
und einer balben Hufe sub Mro. 4. zu Wilſchkowitz, 
welches gerichtlich auf 1119 Rthlr. aboeſchaͤtzt worden, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subbaſtation in den 
Hierzu anberaumten Terminen, den Aten Juny, den 
ten July und den 13ten Auguſt c. Nachmittags um 
2 Uhr im Geſchaͤftszimmer des unterzeineten Königl. 
Land- und Stadt,Gerichts verfauft werden. Zahlungs 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen 
in dieſem Termine zu erſcheinen, um die Bedingungen 
dis zu erfolgenden Verkaufs zu vernehmen und ihrs 
Gebote abzugeben, worauf fie den Zuſchlag des gedach— 


7 
1 — 


ten Grundſtüͤcks, wenn ſonſt kein geſetzliches Hinderniß 
eine Ausnahme zuläßig macht, zu gewärtigen haben. 
Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zet in unſerem 
Geſchaͤftszimmer ſowohl als im Gerichtskretſcham zu 
Wilſchkowitz eingeſehen werden. 
Zobten den 17ten April 1832. i 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt Gericht. 


a Kräuterfielle Verkauf. > 
Die den Erben des verftorbenen Kräuter Friedrich 
Krause gehörende, unter No. 612. hierſeloſt gelegene 
Kraͤuterſtelle nebſt Garten, welche bem Materialwerthe 
nach auf 443 Rthlr. 10 Sgr., dem Nutzungs- Extrage 
nach aber auf 1013 Rihlr. 10 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, ſoll auf Antrag der Erben auf den 
18ten September c. Vormittag 10 Uhr auf hier 
ſigem Rathhauſe zum Verkauf aus geboten werden. Die 
Taxe iſt in der Rraiſtratur und an der Gex ichteſtelle 
nachzuſehen. Oels den ten Juny 1832 £ 
Das Herzogliche Stadt: Gericht. 
. ͤ— — —. p — —— 
Bekanntmachung. f 

ur Ermittelung der billigſten Preiſe für nachſtehende 

Gegenftände, welche zur Unterhaltung der hieſigen Königs 
lichen Garniſon-⸗Anſtalten, mit Einſchluß fuͤr das Koͤnig⸗ 

liche Allgemeine Garniſon-Lazareth, im Laufe des Jah, 
res 1833 ohngefaͤhr erforderlich ſind, als: 400 Klaftern 
weiches Scheitholz, 60 Schock langes Roggenſtroh, 
2000 Pfund Lichte, 1500 Pfund Ruͤb⸗ oder Hanf-Oel, 
198 Buch Papier, 624 Stuͤck Federn, 19 Quart 
Dinte, 2000 Stuͤck Beſen, ſoll den 26ſten Juli 
d. J. Vormittags 9 Uhr im Geſchaͤfts Local der unters 
zeichneten Verwaltung eine Lieitation abgehalten werden, 
welches für diejenigen, fo dieſe Lieferung theilweiſe oder 
im Ganzen zu übernehmen wuͤnſchen und gehoͤrige 
Sicherheit leiſten koͤnnen, hierdurch oͤffentlich zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Schweidnitz den Iten Juli 1832. 
b Königliche Garniſon, Verwaltung. Pezold. 


G 5 h 
Antrag des uslerauszuͤgler oſep 
a 5 aus Deut; wird deffen Sohn Johann 
Joſeph Vineentius, welcher im Jahre 1806 ſich 
aus Banau entfernt, und bierauf verſchollen, und 
von dem ſeit jener Zeit von ſeinem Leben und Aufent- 
halte keine Nachricht eingegangen iſt, oder teffen uns 


bekannte Erben hiermit vorgeladen, fih binnen I Mor 


naten und ſpäteſtens in tem auf den (ten März 
k. J. Vormittags um 9 Uhr angeſetzten Termine ent— 
weder ſchriftlich oder muͤndlich fib allhier zu melden 
und weitere Anweiſung, beim Ausbleiben aber zu ges 
waͤrtigen, daß er für todt erklart und deſſen Vermoͤ⸗ 
gen ſeinem Vater zugeſprochen werden wird. 
Camenz den Eten April 1832. i 
Das Patrimonial-Gericht der Koͤnigl. Niederland. 
Herrſchaft Camenz. 
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Bekanntmachung. 
Nachdem der Gaͤrtner Auguſt Bernhardt zu Hein⸗ 


richswalde, durch das am 20ſten Juni d. J. publicirte 


rechtskraͤftige Erkenntniß fuͤr einen Verſchwender erklaͤrt 
und unter Curatel geſetzt worden iſt, ſo wird dies mit 
dem Verwarnen hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, demſelben ferner keinen Credit zu geben und ſich 


mit ihm in keine Vertraͤge einzulaſſen, indem fuͤr den⸗ 


ſelben keine Schulden bezahlt und alle diesfälligen, Ver 
traͤge fuͤr nicht geſchloſſen angeſehen werden ſollen. 

Camenz den 20ſten Juni 1832. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nicderlän: 
diſchen Herrſchaft Camenz. 
Bekannt maſch un g. 

Da der Extrahent der Subhaſtation des Johann 
Gottlob Kammlerſchen Bauerguts No. 4. zu Ober: 
Rudolfswaldau, Waldenburger Kreiſes, feinen diesfaͤlli⸗ 
gen Antrag zuruͤckgenommen hat, ſo werden die auf den 
5ten l. M., Eten Auguſt und Gten September e. an⸗ 
beraumten Bietungstermine hiermit aufgehoben, welches 
dem Publiko hierdurch bekannt gemacht wird. 

Fuͤrſtenſtein den 2. Juli 1832. . 

RNeichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts-Amt der 

Herrſchaft Fürftenftein und Rohnſtock. 


Bekanntmachung. 

Das für den Bauer Auezuͤgler Chriſtian Günther 
zu Nieder Prterswaltau unterm 1ften October 1798 
ausgefertigte Hypothek en⸗Inſtrument, nach welchem auf 
der sub No. 63. Nieder⸗Peterswaldau belegnen Dreſch⸗ 
gärtnerftelle ein Capital von 100 Ntblr. baftet, iſt vers 
loren gegangen. Da nun dieſe Poſt auf den Antrag 
deſſen Ehefrau Anna Roſina geb. Becker als ſeiner 
Un:werſal-Erbin geloͤſcht werden fol, jo werden alle 
diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ce fionarıen, Pfand— 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber darauf Anſpruͤche zu mas 
chen haben, hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb dreier 
Monate und ſpaͤteſtens in dem von uns auf den 
11ten September c. anberaumten Termine in uns 
ſerer Gerichts⸗Kanzelei zu melden, ihre Anſpruͤche an 
das verloren gegangene Hypotheken  Inftrumens anzu⸗ 
zeigen, und gehoͤrig nachzuweiſen, im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Präclufion der 
etwanigen ausgebliebenen Praͤtendenten erkannt, ihnen 
en ewiges Stillſchweigen auferlegt, das Hypotheken, 
Inſtrument amortiſirt und die Loͤſchung der eingetrage⸗ 
nen Pot von 100 Rtblr, verfügt werden wird. f 

Peterswaldau den 2. Juni 1832. 

Reichs⸗Graͤflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 


Proc lama. We 
Auf Antrag der Erben fol die zu ChHarlottendrunn, 
Walbenburger Kreifes, sub No, 88. belegene Steiger 
Friedrich Reiterſche Gaſtwirthſchaft nebſt Backgerech⸗ 
tigkeit und Aeckern, taxirt auf 2434 Nthlr. 10 Sgr. 
in den dazu angeſetzten drei Terminen, den Sten 
Map c., den Iteu July c. und den ten Sep⸗ 


— 


tember c., wovon letzterer peremtorifch iſt, im Schloſſe 
zu Tannhauſen, freiwellig ſubhaſtirt werden. Zahlungs, 
faͤhige Kaufluſtige werden auf dieſe annehmlich gelegene 
und einträgliche Gaſtwirthſchaft aufmerkſam gemacht 
und eingeladen, mit dem Bemerken, daß der Zuſchlag 
em Meiſtbietenden nach abgegeben er Zuſtimmung der 
Erben, ſofort erfolgen foll. . 

Waldenburg den 25ſten Februar 1832. 

Das Reichsgraͤflich v. Puͤckler⸗Tannhauſer Gerichts-Amt. 
Avertiſſement. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts: Amts wird 
hierdurch in Gemäßheit des §. 7. Titel 50. Theil I. 
der Gerichts Ordnung bekannt gemacht, daß die infuffis 
eiente Nachlaßmaſſe des Hofe-Haͤuslers Johann Gott 
lieb Hamer zu Stein⸗Seifersdorf in 4 Wochen ver: 
theilt werden wird. Reichenbach den 16ten Juni 1832. 

Das Reichsgraͤflich v. Noſtizſche Gerichts⸗Atmt der 
Stein ⸗Seifersdorfer Guͤther. 

SER Bekanntmachung. 

Die im Johannis- Termin 1832 fällig geworde 
Zinſen ‚der Großherzogl. Poſenſchen Danke Ben 
gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom iften bis 
16ten Auguſt 1832, die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch 
den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung und in 
Breslau durch die Herren C. T. Loͤbbecke & Comp. 
ausgezahlt. Nach dem 16ten Auguſt wird die Zinſen⸗ 
zahlung geſchloſſen und koͤnnen die nicht erhobenen Zin⸗ 

ſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1832 gezahlt werden. 
Berlin den e Juli 1832. — 
obert, Commiſſions⸗ Rath, 
Behrenſtraße No. 45. rden Ec 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die 
Poſener Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1ſten bis 16ten Auguſt 
1832, die Sonntage ausgenommen, in den Vormittags / 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 

C. T. Loͤbbecke & Comp. 
Schloßſtraße No. 2. 
EEE a BL 
Bekanntmachung. 

Da faſt allgemein und ſelbſt im Auslande ſich 
das Geruͤcht verbreitet hat, als ſey die Cholera 
im Hirſchberger Thale ausgebrochen, ſo finden 
wir uns veranlaßt, hiermit amtlich zu erklaren: 
daß das Hirſchberger Thal, fo wie die angrenzen⸗ 
den Kreiſe von der Cholera nicht nur zur Zeit 
frei, ſondern auch bisher verſchont geblieben ſind 
und daß die Einwohner ſich des beſten Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtandes erfreuen. 

Dieſe Mittheilung zur Beruhigung für Dies 
jenigen, welche die Warmbrunner Baͤder und das 
Rieſengebirge beſuchen wollen. g 

Hirſchberg den Sten Juli 1832. 

Königliche Kreis⸗Sanitaͤts⸗-Commiſſion. 
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Auction in Altſcheitnig. 

Auf den 16ten Juli o. Vormittag um 9 Uhr und 
Nachmittag um 2 Uhr werden wir den Nachlaß der 
Coffetier Krauſeſchen Eheleute in No. 15. hieſelbſt, 
beſtehend in Gold-, Silber-, Kupfer, Zinn, Meſſing⸗ 
und Porzellan⸗Geſchirr, Uhren, einer bedeutenden Quans 
titaͤt Federbetten, Leib- und Tiſchwaͤſche, männlichen und 
weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤthen, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigern. Altſcheitnig den 11ten Juli 1832. 

Die Ortsgerichte. 


Die Porzellan - Auktion 
Albrechts-Strasse No. 22., wird heute, Mor- 


gen und Uebermorgen fortgesetzt. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


A f. e FD. 
Donnerſtag als den 12ten dieſes werde ich im Kreuz⸗ 
hof⸗Garten fruͤh um 10 Uhr einige 50 Stück große 
und kleine Orangerie gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Breslau den Iten Juli 1832. 
Samuel Pieré, coneeſſ. Auetions⸗Commiſſ:. 


Verpachtung. 

Das Dominium Buckowine, bei Feſtenberg gele⸗ 
gen, ſoll aus freier Hand verpachtet werden, weshalb 
hierzu ein Termin auf den 26ſten Juli o. feſtgeſetzt 
worden iſt, an welchem ſich Pachtluſtige und Zahlungs⸗ 
faͤhige auf dem Schloſſe daſelbſt einfinden wollen. 

Das Dominium Buckowine. 
Zu verkaufen. - 

Ein aufrechtſtehendes gut confervirtes Wie: 
ner⸗Flugel-⸗Inſtrument ſteht zum Verkauf 
Ritterplatz No. 11. zwei Stiegen. 


Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
iſt zu haben: STORE: 
Stammbuc » Auffäse. 

Aus den Werken der vorzüͤglichſten deutſchen und aus⸗ 
laͤndiſchen Schriftſteller. Der Liebe und Freundſchaft 
geweiht. Herausgegeben von Emilie Gleim. iſte 
und Me Sammlung. Fünfte Auflage. 8. geh. 
Preis: 15 Sgr. 

Unter den verſchiedenen Sammlungen von Stamm⸗ 
buch- Aufſaͤtzen dürfte die gegenwärtige wohl mit Recht 
eine der vorzuͤglichſten genannt werden; daher ſie auch 
hier in einer fuͤnften, verm. Aufl. erſcheint. Die 
Zte und Ate Sammlung 15 Sor. 


1 
Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Ate Auflage, 
12. geh. Preis: 10 Sgr. 
Deutſchlands edlen Juͤnglingen und Jungfrauen duͤr⸗ 
fen wir ſolche mit Recht empfehlen. 
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Binnen Kurzem erſcheint: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz pro 1832 


oder das 


Verzeichniß 
aller Koͤnigl. Militair⸗ und Civil⸗Verwaltungs⸗ 
Behörden und öffentlichen Anſtalten in der Provinz, 
namentlich auch in 


der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau, 
mit hoͤherer Genehmigung 
zuſammengeſtellt 
von dem Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidial⸗Bürean. 


Dieſes, im Verlage der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung ſeit 50 Jahten erſcheinende Werk, wird wieder 
für den Preis von 1 Kthlr. geheftet in derſelben bins 
nen Kurzem zu haben ſeyn. 

Obzwar ein periodiſches Werk dieſer Art ſchon wäh 
rend des Drucks unvermeidlichen Perſonal-Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen bleibt, jo it gleichwohl, dem gegen- 
waͤrtigen Jahrgange die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit für 


den zweckmaͤßigen Gebrauch deſſelben zu geben, das 


forgfältigfte Beſtreben geweſen. a 
Zu beſſerer Ueberſicht iſt daſſelbe, (wie die vorge⸗ 
druckte Inhalts- Anzeige näher ergeben wird), in ſechs 
Abtheilungen zuſammengeſtellt, insbeſondere ſind die 
innern und Kommunal-Verwaltungs-Behoͤrden (Lands 
raͤthe, Magiſtraͤte u. ſ. w.) bei jedem landraͤthlichen 
Kreiſe, auch die zu dieſen gehoͤrigen Städte nament, 
lich, ſo wie die Seelenzahl von Städten und Kreiſen 
(nach der neueſten Zählung) daraus erſichtlich, alle vers 
ſchiedenen Verwaltungszweige mit beſondern Oberbehoͤrden 
aber und die provinziellen und Privat-Inſtitute unter bes 
ſondern Abſchnitten aufgefuͤhrt; außerdem iſt auch noch eine 
Ueberſicht der Schleſiſchen Provinzial Staͤnde beigefügt. 

Hiernach duͤrfte dies Werk zu Jedermanns Gebrauch bei 
Geſchaͤften ſich ſelbſt empfehlen. Breslau im Juni 1832. 

Nudolph, Koͤnigl. Hofrath und Vorſteher 
des Ober-Praͤſidial-Buͤreau. 
Wilhelm Gottlieb Kornſche Buchhandlung. 
Firerarifhe Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 

Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommrn: 


Der Biela' ſche Komet 
vom Jahre 1832. 

2 einer großen Abbildung des Kometen 

auf ſchoͤnem Schreibpapier. Preis 10 Sgr. 

idee bung einzeln 22. Sat. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Klaͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

Der praktiſche Zahnarzt, 
oder die Kunſt, die Geſundheit und Schoͤnheit der 
Zähne bis ins hoͤchſte Alter zu erhalten. Von Dr. 
C, A. Loͤffler. 8. geh. 5 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt 
zu haben: g 

M oö n 
oder die vorzuͤglichſten Zauberkuͤnſte der beruͤhmteſten 

Taſchenſpieler Pinetti, Philadelphia, Enslin und 

Eckartshauſen. Eine ausgewählte Sammlung uͤber⸗ 

raſchender und ſehr leicht auszufuͤhrender chemiſcher, 

elektriſcher, galvaniſcher, magnetiſcher, mechaniſcher, 
oͤkonomiſcher, optiſcher, ſympathetiſcher, arithmeti⸗ 
ſcher und Kartenkuͤnſte. Eine Enthuͤllung der Zau⸗ 
berkräfte und eine deutliche Anweiſung ſich jene Fer 
tigkeit und Geſchicklichkeit anzueignen, die hier an⸗ 
geführten Kuuſtſtuͤcke ſelbſt ausführen zu konnen, um 
dadurch eine Geſellſchaft auf das Angenehmſte zu 
unterhalten. Nebſt einer deutlichen Anleitung die 

Volte auf verſchiedene Art zu ſchlagen und Geiſter⸗ 

Erſcheinungen bekannter und unbekannter Perſonen 

darzuſtellen. 8. In Umſchlag broſchirt. 1 Thli. 


Der wahre Pariſer Koch, 

oder allerneueſtes franzoͤſiſches Kochbuch für herrſchaft⸗ 
liche und buͤrgerliche Tafeln, beſonders aber fuͤr 
Gourmands. Eine faßliche und deutliche Anweir 
fung, die ausgeſuchteſten und ſchmackhafteſten Spei⸗ 
fen, als: Kraftbruͤhen, Suppen, Ragouts, Gemüfe, 
Eingemachte; Braten, Fiſche, Saucen, Gelees, Cre⸗ 
men, Kuchen, Paſteten, Torten, Compots, Gefror 
nen, eingemachte Fruͤchte und viele Arten Deſſerts, 
die in den gewoͤhnlichen Kochbuͤchern nicht vorkom⸗ 
men, zuzubereiten. Mit einer Anleitung zur Tran⸗ 
chir- und Vorlegekunſt und mit einer Erklärung der 
in der Kuͤchenſprache vorkommenden techniſchen Aus⸗ 
druͤcke. Nach den vorzuͤglichſten franzoͤſiſchen Koͤchen: 
Very, Beauvilliers, Viard, Cardelly bearbeitet 
von St. Martin. Aus dem Franzoͤſiſchen uberſetzt 
und geprüft von Caroline Fodor. In Umſchlag geb. 
20 Sgr. 


Für junge Handwerker. 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Ad erholz 
in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Das neueſte Hands und Reiſebuch 


fuͤr junge Handwerker, 
enthaltend Belehrungen uͤber die verſchiedenen Hands 
werkseinrichtungen und Gebräuche, Anſtandsregeln; kurze 
Geographie von Deutſchland; Reiſerbuten durch all 
Theile Deutſchlands und die angrenzenden Länder; über 
Muͤnzen, Maaße und Gewichte; Verzeichniß derjenigen 
Oerter, wo die verſchiedenen Handwerker die beſte Ges 
legenheit finden, ſich in ihrem Gewerbe zu vervollkomm⸗ 
nen und auszubilden; Regeln zur Erhaltung der Ger 
ſundheit auf Reiſen; nuͤtzliche Vorſchriften und Recepte 


— 


oder 


fuͤr den augenblicklichen Bedarf und bei eintretenden 
Krankheiten auf Reiſen; Mittel, Scheintodte zu retten; 
itterungsanzeige; Anweiſung, die Lage der Weltgegen⸗ 
den zu jeder Zeit aufzufinden; Denkſchrift eines Hands 
werksmanns an feinen Sohn, der in die Fremde wens 
derte; Anleitung zum Briefſchreiben; kleines Fremdwoͤr⸗ 
terbuch zum Verſtehen ausländifcher Wörter; Spruͤchwoͤr; 
ter; Stammbuchaufſaͤtze; Anekdoten und Schnurren. Nebſt 
einer Sammlung von Gebeten und religioͤſen Gedichten. 
Von Theodor Münnich. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 12. Gebunden. Mit 
1 Karte von Deutſchland. Preis 18 Gr.; ohne Karte 
Preis 14 Gr. 


Literariſche Anzeige. 

Dei C. F. Amelang in Berlin iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 5 

Der kleine Franzos; 
oder Sammlung der zum Sprechen noͤthigſten Woͤrter 
und Redensarten, nebſt leichten Geſpraͤchen für das ges 
ſellſchaftliche Leben. Franzoͤſiſch und deutſch. Ein Huͤlfs⸗ 
buch fuͤr diejenigen, welche ſich der Erlernung der, frans 
zoͤſſchen Sprache widmen, und beſonders zur Uebung 
des Gedaͤchtniſſes herausgegeben von Aug. Ife. 
ate Aufl. 12. geh. 7%, Sgr. 


Der kleine Englaͤnder; 
der Sammlung der im gemeinen Leben am haͤufigſten 
vorkommenden Woͤrter und Redensarten zum Auswen⸗ 
diglernen. Engliſch und deutſch. Ein Hulfebuch zur 
Erlernung der Engliſchen Sprache, und vorzuͤglich zur 
Uebung des Gedaͤchtniſſes herausgegeben, von G. F. 
Burckhardt. 2te mit Phraſen und kleinen Erzaͤhlun, 

gen ſehr vermehrte Auflage. 12. geh. 10 Sgr. 


Anzeige und Berichtigung. 

Daß der Betrieb meiner Badeanſtalt vor dem Ohlauer 
Thore, ohnweit des Militair-Kirchhofs, durch etwaigen 
Verkauf des Grundſtuͤcks während der Dauer der dies, 
jqaͤhrigen Badezeit keine Störung erleidet, ſondern nach 
wie vor ununterbrochen durch mich ſtattfindet, mache ich 
hierdurch bekannt und empfehle mich zugleich zu guͤti⸗ 

gem Beſuch. G. W. Jaͤckel. 
eee 


Ligarren- Offerte. 
Feinste gelbe Woodwille à 1 Rthlr. 5 Sgr. 
pro 100 Stück, 


Gefleckte Canaster. Cigarren a 1 Rthlr. 25 Sgr. 
pro 100 Stück, 


so wie ächte Gabannas., Havannah- und Bremer 
Cigarren zu den nur möglichst billigsten Prei- 


sen empfiehlt 
C. P. Gille, 
zur goldnen Krone in Breslau, Ring- 
und Ohlauerstrassen-Ecke. 
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Musikalien- Anzeige. 

So eben ist im Verlage des Unterzeichneten 
erschienen und durch alle solide Buch- und 
Musikalien-Handlungen zu erhalten; 

F. W. Berner, Hymne für vier Männer- 
stimmen: „Der Herr ist Gott“, mit 
willkührlicher Begleitung der Blas-In- 
strumente. Original-Partitur, nebst vom 
Herrn Ober-Organist Köhler hinzuge- 
fügter Orgel- oder Pianoforte- Beglei- 
tung, als Ergänzung der Blas-Instru- 
mente. Der nachgelassenen Werke Nr. 1. 
Preis 20 Sgr. 

Es wird den vielen Freunden und Verehrern 
des verstorbenen Berner angenehm seyn, hier- 
durch ein Werkchen überliefert zu erhalten, 
welches ihnen das Andenken an denselben zu 
erneuern im eigentlichen Sinne des Worts im 
Stande ist. Zu oft ist diese Hymne gehört, als 
dals ich dem Werke des geachteten Berner noch 
Lob zu reden nöthig hätte. 

Breslau, im Juli 1832. 

Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien- Händler, 
(Ohlauerstralse). 


1 ae, 

Frischen gepressten Caviar, von ausge- 
zeichneter Güte erhielt so eben und offe- 
rirt im Ganzen und im Einzelnen. 

Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Bei Ziehung der 5ten Klaſſe 65ſter Lotterie 
traf in meine Einnahme: 8 
eee S eee 
Ein Gewinn 

3000 Rthlr. 


FFP 
2 Ganze 158 27e Looſe zur 1ſten Klaſſe 
66ſter Lotterie — Ziehung den 13ten e. — 
ſind fuͤr Auswaͤrtige und Hieſige zu haben. 

H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſcheſtraße im grunen Polacken. 


Looſen / Offerte. 
Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur Iſten 
Klaſſe 66ſter Lotterie, deren Ziehung auf den 13ten 
d. Mes, feſtgeſetzt iſt, empfiehlt ſich ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


— —  —e 


Bei Ziehung der Sten Klaſſe Göfter Lotterie traf in 
meine Einnahme: ’ 


erer re- Ee · f · E : · t · S · A r· & M · ede 


Der vierte Hauptgewinn; 
von 
25,000 Rthlr. 
auf 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie (Pläne 
gratis) empfiehlt ſich f 
Aug uſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplaz Mo. 8. zum goldnen Anker genannt. 


28. 


Wohnungs- Veränderung. 

Daß ich von heute ab auf der Kirchſtraße an der 
Goldbruͤcke (Neuſtadt) No. 13 wohne, verfehle ich nicht 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 10ten Juli 1832. 
B. Sauermann, Maurermeiſter. 
—. — — .—— — — — 
Wohnungs s Veränderung. 

Daß ich meine Wohnung aus dem rothen Hirſch, 
Chlauer-Straße, auf den Kraͤnzelmarkt No. 2 verlegt 
habe, gebe ich mir die Ehre hiermit meinen verehrten 
Kunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 10 en Juli 1832. 

u Julius Baer, Kleiderverfertiger. 


Gewölbe Veränderung. 
Meine antiquariſche Buchhandlung iſt jetzt an der 
Ecke der Oderſtraße und des Ringes. 
Horrwitz, Antiquar. 


Offenes Unterkommen. 
Ein geſitteter Knabe kann als Drechsler⸗Lehrling bald 
unterkommen, große Groſchengaſſe No. 2. 


u ver miethen 


8 3 ER 
und Mich gely zu beziehen iſt vor dem Schweidnitzer 


Thore in der Gartenſtraße No. 23 eine Wohnung von 
3 Zimmern nebſt Zubehoͤr. Das Nähere in der Eiſen⸗ 
handlung am Ringe No. 7. 
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Zu ver miethen. 

Auf der Wallſtraße neue No. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ge- 
nannten Hauſe, ein Logis im erſten Stock von 4 Zim 
mern nebſt Boden, Kuͤche und Keller, noͤthigenfalls 
auch Stallung, Wagenplatz und Bedientenſtube kom⸗ 
mende Michaelis zu vermiethen, auch kann Miether ſich 
des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei bedienen. Naͤ⸗ 
heres hieruͤber iſt Antonien⸗Straße neue No. 4. zwei 
Treppen hoch zu erfahren. 


Zu ver miethen 


und zu Michaely a, o. zu beziehen, Carlsſtraße No. 48 
die zweite Etage nebſt Zubehoͤr, mit und ohne Stall 
und Wagenplatz, und das Naͤhere beim Eigenthuͤmer 
daſelbſt zu erfahren. j 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Münſter, Obriſt, 
aus Pommern; Hr. v. Sydow, von Liegnitz; Hr. Mittnacht, 
Forſtmeiſter, von Brieg; Hr. v. Lorenz, von Leipzig; Here 
5. Tieſchowitz, Landes⸗Elteſter, don Rekitnitz; Hr. v. Dovoe 
lex, General⸗Paächter, von Friedrichseck; Hr. Gerhard, Buch⸗ 
handler, von Danzig; Hr Braune, General-Paͤchter, von 
Nimkau; Hr. Dieterici, Geh. Ob. Regier. Rath, von Ber⸗ 
lin. — In den z Bergen: Hr. v. Barnekow, Kader, 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Uldmeler, 
Pächter, von Gretzberg. — Im goldnen Baum: Hr 
5. Montbach, Lieutenant, von Bechau; Hr. Kremnig, Hof, 
rath, von Berlin; Hr. v. Lieres, Referendarius, von Glo 
Hr. Duͤrlich, Paſtor, von Hennersdorff. — In 
nen Löwen: Hr. Wernow, Apotheker, von Niiſſe; Herr 
Aſſeg, Paſtor, von Ruppersdorff; Hr. Ruprecht, Kaufmann, 
von Mittelwalde; Hr. Traube, Partikulier, von Tot; Herr 
Ongler, Kaufmann, von Langen dorff; Hr. Rupprecht, Apo⸗ 
tbeker, von Zuͤlz. — Im goldnen Zepter: Hr. Mer 
katz, Superintendent, von Bojanowo; Hr. Tilgner, Oberamt⸗ 
mann, von Schlawentſchuͤtz; Hr. Czapkowoky, Ein vobner, 
aus Polen; Hr. Meier, Oteramem., von Grittenberg. — Im 
weißen Adler: Hr. v. volenz. von Heinrichau; Hr. Sze⸗ 
der, Prodſt, von Chariow; Hr. Baithuſel, Pfarrer, von 


. 


wer gold⸗ 


r 


7 


— 
N 


Broslawitz; Hr. Schulze, Kaufmann, von Magdeburg. — 


Im Rautenkranz: Hr. Kuſter, Actuarius, von . 
markt; Hr. Lange, Profeſſor, Hr. Zirzow, Kaufmann, ie 
von Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Horn, Kauf, 
mann, von Berlin. — Im weißen Storch: Hr. Blu⸗ 
menthal, Kaufmann, von Gleiwitz; Hr. Aufrecht, Kaufm 
von Ratibor; Hr. Haſſebeck, Hr. Pattack, Kaufleute, von 
Boskowitz; Frau Kaufmann Harmolin, von Warſchau — 
n der großen Stube: Hr, Krauſe, Kaufmann, von 
vesden. — Im goldnen Löwen: Hr. Niedmann 
Dokt. Med., von Poſen — Im Privat-Loais: Her 
Nicko, Kapitain, von Silberberg, Friedr. Wilbelms⸗Stkaße 
No 74. Hr. o. Erichſes, Major, von Ober⸗Peilau, Herr 
Titze, Referendar, von Jauer, beide Taſchenſtraße No. 13. 


—— . ——— —ůD A· Ä— —ẽ— ä— —ũ— 0 — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 5 
Redakteur: Profeſſor / Dr. Kuniſch. 


